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 EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

www.hfu-wing.de | Ausgabe 35

nicht alle jungen Menschen gehen so sorglos mit ihren Daten im Internet 
um, wie viele Ältere vermuten. Dies beweist das Titelthema der aktuellen 
WING Ausgabe. Das Projekt- und Redaktionsteam wählte bewusst den 
Datenschutz – nicht zuletzt motiviert durch die Snowden-Affäre, den NSA-
Skandal und das Handy der Bundeskanzlerin, das offenbar gegen das 
Ausspähen nicht ausreichend geschützt war. Vor allem aber auch, weil 
auch die Redaktionsmitglieder wie die meisten Internetnutzer unsicher 
sind, wie sie sich am besten verhalten sollen. Ist das Netz doch für sie 
längst fester Bestandteil der täglichen Mediennutzung – gerade auch im 
und für das Studium.

Sie sprachen dazu mit unserem „Hausjuristen“, Prof. Dr. Bernhard Plum, 
befragten Studierende nach Ihrer Meinung und mögliche Reaktionen auf 
die NSA-Affäre, recherchierten, wie die HFU den Datenschutz sichert und 
geben Tipps, was jeder Einzelne tun kann, um seine Privatsphäre so gut 
wie möglich zu schützen.

Neben dem Thema Datenschutz gibt es aber auch sonst wieder viel 
Lesenswertes aus Hochschule, Fakultät, Studentenleben und Wirtschaft. 
Da ist zum Beispiel das Interview mit der neuen Kanzlerin der HFU, Birgit 
Rimpo-Repp, zur aktuellen Situation der Hochschule, zu anstehenden 
Herausforderungen und über den besonderen Reiz des Schwarzwaldes. 
Zu Letzterem passt, dass Sie unter der Rubrik „Life“ wieder zahlreiche 
Vorschläge für eine aktive Freizeitgestaltung in und um Furtwangen finden.
Nicht zu kurz kommen auch diesmal Einblicke ins Studium und das Berufs-
leben danach. Wie in jeder Ausgabe stellen wir Projektstudien, Praktika 
und Thesis-Arbeiten vor, die unsere Studierenden zunehmend auch ins 
Ausland führen. Dazu passt, dass manche von ihnen im Anschluss ans 
Studium sogar eine Anstellung im Ausland antreten.

Ich wünsche Ihnen wie immer eine interessante und abwechslungsreiche 
Lektüre!

Prof. Jörg Jacobi M.A.
E-Mail: jaco@hs-furtwangen.de

Telefon: 07723 / 920-2187
Telefax: 07723 / 920-1869
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Sternenwanderung über dem Brend 
Nach dem Sonnenuntergang entstanden die Aufnahmen für diese Strichspuraufnahmen. Die 
Aufnahmen sind auf dem Gipfel des 1149 Meter hohen Brend im Südschwarzwald entstan-
den, der ein beliebter Ausflugsort für Furtwangens Studenten ist. Das Bild zeigt die Wande-
rung der Sterne über dem Brendturm. Aufgenommen wurde dieses Bild von Prof. Dr. Ullrich 
Dittler von der Fakultät Digitale Medien an der Hochschule Furtwangen.
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Zwei Wintersemester?!
Ob Sommer im Winter oder Winter im Sommer – studieren in Furtwangen ist das, was man 
daraus macht. Furtwangen gehört zwar zu den regen- und schneereichsten Orten in Deutsch-
land, andererseits liegt die Stadt aber auch in einer der sonnenreichsten Regionen des 
Landes. Im Sommer klettert das Thermometer gerne auch mal über die 30-Grad-Marke. Und 
selbst im Winter gibt es viele Sonnenstunden.
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Pasta – Pasta
Die Pasta-Party im Rahmen des jährlichen WING Halbmarathons ist schon fast legendär. Sie 
dient den Teilnehmerinnen und Teilnehmern am Vorabend der Laufveranstaltung zur Kohlen-
hydrataufnahme. Die nächste Pasta-Party findet am 24.10.2014 ab 19 Uhr in der Cafeteria der 
Hochschule Furtwangen statt. WING Halbmarathon und WING 10 Kilometerlauf werden tags 
drauf gestartet.
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Furtwangen und Umgebung erleben
Museen – Sehenswürdigkeiten

Inmitten der wildromantischen Landschaft des Schwarz-
waldes liegen die reizvollen Orte Schonach, Triberg, St. 
Georgen und die Hochschulstadt Furtwangen. Hier gibt es 
viel zu entdecken und zu erleben. 

Triberg
Deutschlands höchste Wasserfälle sind ein grandioses 
Naturschauspiel. Die Wassermassen der Gutach stürzen 
über 163 Meter über sieben Fallstufen in die Tiefe. Entlang 
der Wege wird auf informativen Tafeln Spannendes rund 
um die Wasserfälle präsentiert. Am Wasserfall gibt es 
einen Natur-Hochseilgarten. Jeder Besucher kann dort mit 
etwas Abenteuerlust den Wald aus einer ganz anderen 
Perspektive betrachten. Von Baum zu Baum geht es in 
luftiger Höhe über schwankende Bretter oder Seilrutschen. 

Wenn man den Schwarzwald eher mit der Eisenbahn 
erleben möchte, gibt es eine Tunnelfahrt mit einer 
Schwarzwaldbahn. Es ist eine der schönsten Gebirgsbah-
nen Europas. Sie verbindet Offenburg und Singen auf einer 
150 km langen Strecke. Wegen seiner Harmonie mit der 
Natur gilt der Abschnitt Hornberg – Triberg – St. Georgen 
als äußerst reizvoll. Die Bahn überwindet 650 Höhenmeter 

und durchläuft 37 Tunnel. Bis heute ist die Strecke die 
einzige zweigleisige Gebirgsbahn Deutschlands. 

Mitten in Triberg liegt das Schwarzwaldmuseum. Auf 1600 
Quadratmeter präsentiert es eine einmalige Sammlung zur 
Kultur und Lebensweise der Menschen im Schwarzwald. 
Das Museum gibt einen umfassenden Überblick über 
Handwerk, Gewerbe und Brauchtum. An einer bedeuten-
den historischen Uhrensammlung kann man die Entwick-
lung der Schwarzwalduhren von einfachen Holzräderuhren 
hin zu Flöten- und Musikuhren verfolgen. Eine in Europa 
einmalige Drehorgelsammlung von kleinen Tisch- bis zu 
großen Jahrmarktsorgeln bildet einen Höhepunkt des 
Museums. 

St. Georgen
Das Deutsche Phonomuseum: Die informative Sammlung 
gibt Einblicke in die traditionsreiche St. Georgener Pho-
noindustrie. Eine interessante und lehrreiche Schau zeigt 
Besucherinnen und Besuchern die an Kuriositäten reiche 
Entwicklungsgeschichte der Phono-Technik. So können 
unter anderem die ersten Epochen bestimmenden Plat-
tenwechsler der Firmen Dual und PE bewundert werden. 
DUAL-Plattenspieler werden heute noch in St. Georgen 
hergestellt. Der Kunstraum Grässlin ist Ausgangspunkt für 
einen Kunstrundgang durch St. Georgen mit etwa zwanzig 
Räumen. So erlebt man zeitgenössische Kunst nicht in 
einem Museum, sondern mitten in einer typischen Indust-
riestadt im Schwarzwald. 

Im Schwarzen Tor, einem original Schwarzwälder Bau-
ernhaus, kann man die Lebensweise vergangener Zeiten 
nachvollziehen. Das Kleinod zeigt eine Bauernstube mit 
Kachelofen, eine Strohflechtstube, eine original Rauch-
küche, eine Schlafstube mit bemalten Schränken, einer 
Truhe und einem Himmelbett und ein Trachtenzimmer mit 
lebensgroßen Trachtenpuppen, die den St. Georgener 
Rosenhut und Schäppel tragen. 
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Furtwangen
Der Museum - Gasthof Arche ist ein prächtiges Gebäude 
aus dem 18. Jahrhundert. Es wurde als Gasthaus mit 
Gästezimmern genutzt. Betritt man die „Wirtschaft“ des 
Gebäudes, wird man unwillkürlich in die 1950er Jahre 
versetzt. Die früheren Gästezimmer sind weitestgehend 
aus dieser Zeit, was einmalig für den Schwarzwald ist.
Im Deutschen Uhrenmuseum erfährt man, was es mit 
der Kuckucksuhr auf sich hat, aber auch, wieso Omas-
Küchenuhr aus dem Schwarzwald kommt. Die größte 
Uhrensammlung Deutschlands hat eine Tradition von 160 
Jahren. Hier findet man Zeitmesser aus vielen Kulturkrei-
sen und Epochen bis hin zur Atomuhr. Beim Rundgang wird 
deutlich, dass die Uhrmacherei den Schwarzwald über 
Jahrhunderte hinweg geprägt hat. Sonderausstellungen 
und tägliche Führungen fügen sich zu einem abwechs-
lungsreichen Jahresprogramm.

Umgebung von Furtwangen 
Die Donau ist mit 2850 km Länge der mächtigste Strom 
Europas. Ihr Hauptquellfluss – die Breg – entspringt nahe 
der 1078 Meter hoch gelegenen Martinskapelle, Furtwan-
gen. Im Altertum galt die Donau als der längste europä-
ische Strom, hieß im Oberlauf Danubius und Unterlauf 
Ister. Die Donau beginnt auf der Gemarkung Donaueschin-
gen, wo Brigach und Breg zusammenfließen. 
Der Brend ist mit 1149 Metern der höchste Berg im 

Ferienland Schwarzwald. Der Gipfel bietet bei guter Sicht 
einen schönen Rundblick auf den Feldberg, den Kandel, 
auf die Schwäbische Alb und die Alpen. In der Nähe des 
Aussichtsturms befinden sich Einkehrmöglichkeiten und 
die Günterfelsen. 

Einer der berühmtesten Bäume des Schwarzwaldes ist der 
„Balzer Herrgott“ bei Furtwangen-Neukirch. Eine Buche 
umwuchs im Laufe der Jahrzehnte eine Christusfigur aus 
Sandstein. Der Baum ist mittlerweile ein viel besuchter 
Pilgerort. Die Hexenlochmühle wurde im Jahre 1825 
gebaut, ist typisch und eine der schönsten alten Schwarz-
waldmühlen. Sie befindet sich seit 1839 in Familienbesitz. 

Die Mühle wurde als Sägemühle gebaut. Im unteren Teil 
der Mühle findet man eine gemütliche Schwarzwaldstube 
mit einer großen Freiterrasse. 

Touristeninformation Furtwangen
Ágnes Tóth, Ungarische Austauschstudentin
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Die inoffizielle Ersti-Party der Hochschule Furtwangen fand im Wintersemester 2013/14 aufgrund der Aula-Renovierung  
nicht in Furtwangen an der HFU, sondern in der Diskothek „Fame“ in Rottweil statt. Organisiert wurde die „Semester 
Opening Party“ von den WING Studenten Dieter Stiller und Marian Mayer-Rauh. Im Eintrittspreis von fünf Euro war die 
Busfahrt von Furtwangen nach Rottweil bereits enthalten. Aus diesem Grund nutzten zahlreiche Studenten dieses Ange-
bot. Insgesamt wurden mehr als 1000 Eintrittskarten für das Event verkauft.

Leider waren an diesem Abend mehrere vom „Fame“ organisierte Busfahrer krank und es gab weniger Busse als geplant. 
Die kurzfristig organisierten Ersatzfahrer kannten sich in der Region um Furtwangen nicht so gut aus, und so kam es für 
die Studenten auf dem Weg nach Rottweil teilweise zu größeren Verzögerungen. Nach der Ankunft im Fame wurde aber 
umso mehr gefeiert. Die Stimmung auf dem Dancefloor erreichte gegen 24 Uhr ihren Höhepunkt. Der Andrang war so 
groß, dass das Fame kurzfristig noch einen zweiten Bereich aufmachen musste. Zwischen 1 und 4 Uhr morgens fuhren 
die Busse die inzwischen müde gefeierten Studenten wieder zurück nach Furtwangen.

Dieter Stiller, Marian Mayer-Rauh, WING Studenten

Semester-Opening-Party in Rottweil

Die Nächste Ersti-Party findet am 19. März 2014 im Fame statt!
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Fragen zum Studium

Wer ein Studium an der Hochschule Furtwangen beginnt, hat viele Fragen. Wir haben hier die wichtigsten zusammen-
gestellt und beantwortet. Wem noch andere Fragen einfallen, die wir beantworten sollten, schreibt der Redaktion der 
Fakultätszeitschrift WING am besten eine Mail.

Wie kommt man am besten nach Furtwangen?
Am besten kommt man mit dem Auto nach Furtwangen. Wer Zeit hat, ein paar Mal umsteigen will und die wundervolle 
Landschaft genießen möchte, kann aber auch mit Zug und Bus anreisen. Denn es gibt in Furtwangen zwar eine Bahnhofs-
straße, aber schon lange keinen Bahnhof mehr. Die Züge blieben im Winter zu häufig im Schnee stecken. 

Was erwartet Autofahrer im Winter?
Ein Suchspiel der besonderen Art bietet die Hochschulstadt im Hochschwarzwald Autofahrern: Wenn es im Winter rich-
tig schneit, dürfen Studierende gerne mal nach Ihrem Auto fahnden und es anschließend  mühselig vom Schnee befreien.  
Hier ist eine Schaufel hilfreich.

Was ist die HFU-Card?
Es ist eine multifunktionelle Karte, früher auch F-Card genannt, ohne die (fast) nichts an der HFU geht. Sie ist Studieren-
denausweis und zugleich Bezahlkarte in der Cafete, Mensa und im Magazin. Außerdem benötigen Studierende sie, um 
sich zurück zu melden, in der Bibliothek etwas auszuleihen oder um zu kopieren. Geräte, um die Karte mit Geld aufzula-
den, befinden sich vor der Cafete und in der Mensa. Bei Problemen wendet man sich an das Zulassungsamt.

Wo können Studierende am besten Einkaufen?
Bezieht man sich auf den wöchentlichen Lebensmitteleinkauf gibt es in Furtwangen zwei Edeka, einen Lidl, einen Aldi 
und einen Rewe. Möchte man sich Kleidung kaufen, bleiben ein Kick für das studentische Budget, das Sportgeschäft 
Klausmann oder C. Hahn Moden. 
Allerdings haben Studierende auch immer die Möglichkeit nach Freiburg oder Villingen-Schwenningen in das Schwarz-
wald-Bahr-Center oder in die Stadt direkt zu fahren. Bei Pflegeartikeln, Kosmetika und anderen Kleinigkeiten wird man im 
Müller fündig.
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Wo gibt es gutes und günstiges Essen?
Gutes Essen ist relativ. Das Mensaessen ist meistens ganz gut, ansonsten gibt es das Angebot „landestypischer Spe-
zialitäten“ in den Furtwangener Dönerbuden. Außerdem können Studierende einmal im Monat in der Alten Färbe XXL 
Burger essen, und jeden Dienstag ist Schnitzeltag. In der Ubache gibt es ebenfalls gute Speisen, dort stimmt das Preis-
Leistungsverhältnis. Am billigsten ist es freilich zu Haus, wo es dann meist das typische Studentenessen gibt: Spaghetti 
mit Tomatensoße.

Wo kann man kostenlos parken?
Das ist eine gute Frage! Der Orts-„Sheriff“ hat immer ein wachsames Auge und verteilt gerne mal Knöllchen. Sollte man 
in Furtwangen wohnen, ist es besser, sich zu Fuß oder mit dem Fahrrad fortzubewegen. Im Winter bietet sich zudem ein 
Schlitten an.

Wo gibt es das günstigste Bier?
Definitiv im Supermarkt, von denen es in Furtwangen eine „große Auswahl“ gibt. Aber auch bei den legendären Wohn-
heimpartys im ASK kostet das Bier nur einen Euro.

Wo können Studierende am besten feiern?
Auf diversen Studentenpartys. Darunter fallen jedes Semester die Erstsemesterparty, die Welcome Back-Party oder 
interne WG-Partys. Für gemütliche Abende bietet sich die Shisha Bar an. Tanzangebote gibt es dagegen in Furtwangen 
so gut wie nicht, außer auf den internen Hochschulpartys. Zum Tanzen fährt man also am besten nach Freiburg, Rottweil 
oder Schwenningen.

Wie funktioniert FELIX?
FELIX ist das Lernportal der Hochschule und steht für Furtwangen E-Learning and Information eXchange. Auf FELIX stel-
len zum Beispiel Professoren  Lernmaterialien zur Verfügung; auch kann man dort an Online-Sprachkursen teilnehmen.

Ágnes Tóth, Barbara Frank, WING Studentinnen
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Fast täglich gehen Stellenangebote bei der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der HFU ein. Zahlreiche Unternehmen 
aus dem In- und Ausland bieten Praktika, Praxissemesterstellen oder Thesisarbeiten an. Da ist für jeden Bachelorstu-
diengang der Fakultät WING etwas dabei – ganz gleich ob Product Engineering (PEB), Marketing und Vertrieb (MVB) 
oder Service Mangement (SMB). Wir haben die Stellenangebote der letzten beiden Semester genauer angesehen und 
ausgewertet. Es gab insgesamt 179 Stellen für Praktika/Thesis und 7 Angebote für die Masterthesis, die im Bau G am 
schwarzen Brett ausgehängt wurden.

Unter anderem bieten folgende Unternehmen Auslandspraktika:

ATMOS			   Marketing und Vertrieb 		  USA/ Pennsylvania
Kübler 			   Einkauf/ Optimierung		  Indien/ Pune
Ales 			   Tourismus/ Hotelmanagement	 Kanaren, Barcelona, Dubai
FrieslandCampina		 Sales- Private Label		  Barcelona
Bosch	 	 	 Office of Managing Director	 Vietnam

Breites Angebot
Unternehmen suchen Mitarbeiter/innen

Repräsentative Beispiele für Angebote (Stellenangebote teilweise auch studiengangübergreifend)
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Die Stellenangebote werden oft in ähnlicher Form auch von anderen Unternehmen ausgeschrieben und sind nicht selten 
studiengangübergreifend.

Für die ausgeschriebenen Stellen werden meist folgende Anforderungen an die Studenten gestellt:

Selbstständige Arbeitsweise
Kommunikative Fähigkeiten
Teamfähigkeit
Eigeninitiative und Einsatzbereitschaft
Fachkenntnisse
MS-Office Kenntnisse
Gute Englisch Kenntnisse
Strukturiertes, analytisches Denkvermögen
Verantwortungsbewusstsein
Sehr gute Deutschkenntnisse in Wort und Schrift

Es gibt aber auch spezielle Ansprüche, die gestellt werden – hier einige Beispiele:

Automobilhersteller: 	 Führerschein Klasse B
Technische Redaktion:	 besondere technische Redaktionskenntnisse (verschiedene Programme, 
			   z.B. InDesign)
Service:	 	 	 Affinität zu Dienstleistungen Textstrukturierung, modulares Arbeiten

Gianpaolo Tornetta, Nils Ketterer, WING Studenten



Für viele sind sie lebensnotwendig, 
für uns sind sie Resultat von inter- 
disziplinärer Forschungs- und Ent- 
wicklungsarbeit.

Unsere innovativen Implantate für  
die Wirbelsäulenchirurgie verhelfen 
vielen Menschen zu wiedergewonnener  
Lebensqualität.

Lassen Sie sich anstecken von der  
Faszination zukunftsweisender Ent- 
wicklungsaufgaben und bewerben 
Sie sich in einem weltweit agierenden 
Unternehmen.

Karriere mit
Rückgrat

Biedermann Motech GmbH & Co. KG

Bertha-von-Suttner-Straße 23

78054 Villingen-Schwenningen

Telefon: 07720 8510-0

recruiting@biedermann.com

www.biedermann.com
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NSA-Skandal
Balance zwischen Privatsphäre und Sicherheit

Jeden Tag erfasst der US-Geheimdienst rund 15 Millionen Telefonate 
und zehn Millionen Internet-Verbindungen –  allein in Deutschland: 
Wer telefoniert wie lange? Wer telefoniert mit wem? Wer besucht 
welche Internetseite? Die National Security Agency NSA – der Ge-
heimdienst der USA – ist ein Leviathan, ein in der Tiefe des Meeres 
lauerndes Ungeheuer, und steht für die dunkle Seite der absoluten 
Transparenz und die Gefährdung der Freiheit. Und alle sind betroffen: 
die Bundeskanzlerin, die Studierenden der HFU, Unternehmen und 
Privathaushalte, Behörden, Organisationen und Parteien.

Um die Welt vor terroristischen Gewalttaten zu schützen und sicherer 
zu machen, hat der amerikanische Geheimdienst NSA einen Jah-
resetat von 10 Milliarden US-Dollar. Er speichert, prüft und wertet 
aus – ungeheure Datenmengen einschließlich derer von Google & 
Co. Der Geheimdienst ist zu einer global agierenden Staatssicherheit 
geworden. Dass massenhaft Telekommunikationsdaten deutscher 
Bürgerinnen und Bürger durch den US Geheimdienst gefiltert werden, 
hat nicht überrascht, aber erschüttert. Um diese Erschütterung zu 
verstehen, muss man die deutsche Geschichte heranziehen. Sie wurde  im 20. Jahrhundert von drei historischen Erfah-
rungen geprägt. Die Hyperinflation Ende der 20er-Jahre, der Holocaust zur Zeit des Nationalsozialismus und der totalitäre 
Überwachungsstaat DDR haben sich in das kollektive Gedächtnis des deutschen Volkes eingebrannt. 

Hansjörg Geiger, der frühere Chef des Bundesnachrichtendienstes, sagt, dass es heute angesichts der Speicher- und Re-
chenkapazitäten in Kombination mit leistungsfähiger Software kein Problem mehr ist, eine Nadel im Heuhaufen zu finden 
– in Millisekunden. Er zitiert das Bundesverfassungsgericht sinngemäß: „Wenn ein Bürger nicht weiß, wer, was, wann 
über ihn weiß, dann kann er nicht mehr frei entscheiden.“ Der Bürger würde dann nicht nur durch den Staat manipulier- 
und steuerbar, sondern auch andere Gruppen wie Konzerne, Parteien, Religionsgemeinschaften oder sogar Kriminelle 
könnten das vernetzte Wissen einsetzen. Es wäre "das Ende der Demokratie", so Geiger.

Hinzu kommt: Für die Nachkriegsgeneration in Deutschland waren die USA stets das Reich des Guten – Freunde! Umso 
größer ist jetzt die Enttäuschung, auch wenn offenkundig ist, dass das amerikanische Volk der Terrorabwehr seit 9/11 
mehrheitlich Vorrang vor der Privatsphäre einräumt. Das Argument, das in den vergangenen Monaten Anschläge durch 
den amerikanischen Röntgenblick verhindert werden konnten, wiegt bei vielen Menschen schwer. Der Griff des Staates 
nach den Freiheitsrechten der Bürger hat also nicht nur hierzulande heftige Reaktionen und eine öffentliche Debatte 
ausgelöst hat, auch in den USA wird die angemessene Balance zwischen Privatsphäre und Sicherheit gesucht. 

Dr. Gerhard Kempter
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Jeder hat eine Musik, die er am liebsten hört, oder Filme, die er immer wieder schauen kann. Was sehen und hören 
Professoren der Fakultät WING? Wir haben nachgehakt. Es sind überraschende Antworten dabei...

Lieblingsfilme/-musik von WING-Professoren

Prof. Robert Schäflein-Armbruster

Lieblingsfilme:
Dialoglastige französische Filme der 
60er- und 70er-Jahre, Mittelalter- und 
Wikingerfilme zur Entspannung

Lieblingsmusik:
Nordischer Jazz (Esbjörn Svenson Trio, 
Ketil Björnstad …), von Seeed bis 
Haindling

Prof. Jörg Johannsen

Lieblingsfilme:
Reifeprüfung, Feuerzangenbowle

Lieblingsmusik:
Klassik (Mozart, Beethoven, Bach, ...),
Pop/ Rock (Beatles, Joe Cocker, ..)

Prof. Dr. Gerhard Kirchner

Lieblingsfilme:
Herr der Ringe, 
Krieg der Sterne (4-6)

Lieblingsmusik:
Irish Folk (Clannad), 
Filmmusik (Herr der Ringe, Krieg der 
Sterne, Rocky)

Prof. Dr. Michael Gehrer

Lieblingsfilme:
From Dusk till Dawn, Breakfast Club, 
Herr der Ringe, Das Leben des Brian

Lieblingsmusik:
Depeche Mode, Mesh, Iris, Dire Straits

Prof. Dr. Hartmut Katz

Lieblingsfilm:
Léon - Der Profi

Lieblingsmusik:
Leningrad Cowboys

Prof. Dr. Helmut Debus

Lieblingsfilm:
Forrest Gump

Lieblingsmusik:
Hubert von Goisen "Brenna tuats guat"
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Furtwangen ist eine Ringerhochburg im südbadischen Ringerverband. Dafür verantwortlich ist der Kraftsportklub Furt-
wangen 1906 e.V., der zuletzt sogar in der 2. Bundesliga aktiv war. Wie erfolgreich der Klub ist, zeigen ein paar Daten: 
Bezirksliga 1999, Verbandsliga 2003, Oberliga 2011 und Aufstieg in die Regionalliga 2012. In der Saison kämpfte der 
Verein in der zweithöchsten Liga Deutschlands und es besuchen wöchentlich circa 400- 600 Zuschauer die Wettkämpfe 
in der Jahnhalle in Furtwangen.

Leider belegte der KSK Furtwangen in der Saison 2013 nur den letzten Platz und hatte somit die Wahl zwischen dem 
Verbleib in der 2. Bundesliga oder der Regionalliga Baden- Württemberg. Der Verein entschied sich für den Abstieg in 
die Regionalliga. Ausschlaggebend für diese Entscheidung war, dass in der Saison 2014 insgesamt 7 von 10 Vereinen 
aus dem südbadischen Ringerverband vertreten sein werden und somit viele gut besuchte Derbys erwartet werden. Ein 
weiterer Aspekt für den „freiwilligen“ Abstieg ist die finanzielle Situation des Vereins.

Auch in diesem Jahr können die Studierenden der Hochschule Furtwangen also wieder die Jahnhalle besuchen und 
Spitzenkämpfe auf höchstem Niveau anschauen. Die Saison beginnt im September und endet im Dezember. Im Wochen-
rhythmus werden abwechselnd Heim- und Auswärtskämpfe ausgetragen.

Die 2. Mannschaft des KSK ist in der Bezirksliga Schwarzwald-Alb-Bodensee vertreten. In der Saison 2014 wird die Liga 
noch spannender als in der vergangenen sein. Dieses Jahr ist die 2. Mannschaft des KSK Furtwangens Favorit für den 
erstmaligen Aufstieg in die Verbandsliga. Auch die Jugendmannschaft kämpft in der Bezirksklasse um die Meisterschaft. 
Selbst die „Kleinen“ im Alter von 13 bis 15 Jahren kämpfen mit voller Emotion und Kampfgeist um jeden Sieg auf der 
Matte.

Albert Qorraj, WING Student

Ringen auf höchstem Niveau
KSK Furtwangen 1906 e.V.
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Seit dem Wintersemester 2011 ist Prof. Dr. jur. Bernhard Plum an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschu-
le Furtwangen. Wir sprachen mit dem ehemaligen Rechtsanwalt über seine Meinung zum Thema Datenschutz.

Was verbinden Sie mit den Begriffen „Prism“ und „Edward Snowden“?
Bei Prism handelt es sich anscheinend um ein von einem amerikanischen Geheimdienst betriebenen System zur Abhö-
rung und Auswertung von elektronischen Daten (insbesondere E-Mails und Mobiltelefonie).

Edward Snowden ist wohl ein Insider, der Art und Ausmaß der Überwachungsaktionen überhaupt erst öffentlich gemacht 
hat. Er ist ein sogenannter „Whistleblower“.

Hat es Sie überrascht, dass die NSA das Handy der Bundeskanzlerin abgehört hat?
Nein, überhaupt nicht. So ist schon seit Jahrzehnten bekannt, dass die USA in Deutschland das Abhörsystem Echelon 
betreibt, durch das systematisch die (analogen) Telefongespräche überwacht werden. Es ist daher nicht verwunderlich, 
dass ein ähnliches System für die modernen Kommunikationsmittel eingerichtet worden ist.

Wenn man nun ein solch ausgeklügeltes System besitzt, liegt es einfach nahe, dass man es auch – und vor allem – ge-
gen hochrangige Politiker und Wirtschaftsfunktionäre einsetzt. Was mich eher überrascht, ist die anscheinende Naivität 
der Betroffenen. 

Kennen Sie andere Personen, die Opfer von Datenmissbrauch geworden sind?
Ich gehe davon aus, dass insbesondere Unternehmen ausgespäht werden. Geschäftsgeheimnisse sind einfach das lukra-
tivste Feld für Spionageaktionen. 
Aber auch die Überwachung von Arbeitnehmern durch den Arbeitgeber wird sich sicherlich häufig nicht im rechtlich 
zulässigen Rahmen bewegen.

Auch der deutsche Staat sammelt Daten und wertet diese aus. Ist das richtig?
Aus meiner Sicht ist die Sammlung und Speicherung persönlicher Daten zumindest für das geheimdienstliche und straf-
rechtliche Ermittlungsverfahren unerlässlich. Allerdings denke ich, dass dies nur bei einem konkreten Anfangsverdacht 
zulässig sein sollte. 
Eine Generalüberwachung birgt dagegen das nicht kalkulierbare Risiko, dass Daten zweckentfremdet verwendet werden.

Liegt die Verantwortung beim Thema Datenschutz bei den Bürgern oder beim Staat?
Sofern staatliche Geheimdienste und Ermittlungsbehörden – zulässigerweise – personenbezogene Daten sammeln, liegt 
die Verantwortung für den Schutz vor Missbrauch selbstverständlich beim Staat.
Allerdings ist es schon auffällig, wie schnell und in welchem erheblichen Umfang Menschen bereit sind, ihre Daten 
preiszugeben, wenn ihnen hierfür ein kleiner Vorteil gewährt wird (z.B. bei Kundenrabattsystemen wie Payback).

Wieviel Datenschutz brauchen wir?
Interview mit WING-Professor Dr. jur. Bernhard Plum
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Nutzen Sie Applikationen wie WhatsApp oder Dropbox? Wie 
schätzen Sie diese ein?
Nein, diese speziellen Applikationen nutze ich nicht. Aller-
dings verwende ich gerne Google Drive.

Bei all diesen Cloud-Programmen ist jedoch Vorsicht geboten! 
Die Server stehen zumeist in den USA und werden dort syste-
matisch ausgewertet. Man muss daher damit rechnen, dass 
für jeden Nutzer ein Profil erstellt wird, von dem man nicht 
weiß, wer darin Einsicht nehmen kann und wie es verwertet 
wird.

Was raten sie Nutzern sozialer Netzwerke? Welche Risiken 
sehen Sie?
Die Nutzer müssen sich eigentlich nur bewusst machen, dass 
es im Bereich der sozialen Netzwerke keinen privaten Bereich 
gibt und die bereit gestellten Daten dauerhaft der Öffentlich-
keit zugänglich sind. Sie sollten sich daher im Vorfeld genau 
überlegen, welche Daten sie preisgeben wollen.

Welche Daten würden Sie niemals im Internet preisgeben?
Grundsätzlich sollten alle geheimen Informationen nicht im Internet abgelegt werden. Für Privatmenschen gilt dies 
insbesondere für sämtliche Bankdaten. Unternehmen sollten grundsätzlich keine Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse im 
ungesicherten Bereich preisgeben.

Was empfehlen Sie Internetnutzern, um sich vor Datenmissbrauch zu schützen?
Es gibt zwar verschiedene Verschlüsselungsprogramme (z.B. PGP – Pretty Good Privacy). Diese bieten jedoch keinen 
100%-igen Schutz. Jedenfalls verfügen zumindest die Geheimdienste und die Strafermittlungsbehörden über einen 
Schlüssel, mit dem sie die codierten Daten wieder in Klartext übersetzen können.

Was sollte Ihrer Meinung nach am Datenschutz geändert werden? 
Der Datenschutz ist in Deutschland bereits sehr streng gesetzlich geregelt. Ich sehe daher keinen dringenden weiteren 
Handlungsbedarf.

Das Interview führte Cornelius Zipfel, WING Student
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SCHMIDT Technology GmbH

Feldbergstr. 1 · 78112 St. Georgen

info@schmidttechnology.de  
www.schmidttechnology.de

Als Familienunternehmen 
 ein international anerkannter Technologieführer

Als international tätiges Unter nehmen mit welt weit über 400 Mitar­
beitern, steht der Name SCHMIDT Technology für zukunfts weisende 
 technologische Ent wick lungen und Spitzen produkte. Der hohe An­
spruch an Qualität in den Unter nehmens bereichen Schreib geräte technik, 
Maschinen und Sensorik hat uns zu einem international anerkannten  
Innovations   führer gemacht.
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WING-Halbmarathon und 10-Km-Lauf

Rückschau: Der 9. WING-Lauf 2013

HFU-Bienen, HFU-Hornissen, Rennschnecken, das Waldmann-Team „Es werde Licht“ oder die „Die Geflügelten“ bildeten 
Teams unter den rund 200 Läuferinnen und Läufern beim WING-Halbmarathon und 10-km-Lauf 2013. Vollen Genuss bot 
nicht nur das Traumwetter über der herbstlichen Bregtal-Strecke, sondern auch die reibungslose Organisation und die 
entspannte Atmosphäre. Dank außergewöhnlicher Unterstützung Furtwangener Firmen und Geschäfte waren Siegereh-
rung und Preise wieder ein Highlight.

Bereits Tradition sind die Original-Lithographien des Künstlers Paul Revellio als Preise für die Sieger; einige Läufer(innen) 
haben sich bereits eine kleine Kunstsammlung erlaufen. Neu und lecker waren die 300 Flammkuchen der Firma Häussler 
– frisch aus dem Holzofen.

Ob die Flammkuchen, das hausgemachte Kuchenbuffet oder die Pasta- und Salatkreationen am Vorabend des Laufs kuli-
narisch die Nase vorn haben, konnte nicht eindeutig geklärt werden. Und es bedarf auch keiner weiteren Analyse, denn 
für die kulinarische Seite des WING-Laufs gilt ebenso wie für die sportliche Seite: Es geht primär um das Miteinander, 
nicht um den Wettkampf. Ein kooperatives, kein kompetitives Spiel!

Vorschau: Der 10. WING-Lauf 2014

Am 25. Oktober 2014 ist es wieder soweit: Die Läuferinnen und Läufer starten zum Jubiläumslauf und die Teams greifen 
nach dem RENA-Cup (Halbmarathon, 21,1 km) und dem Waldmann-Cup (10 km). Um 10.30 Uhr fällt der Startschuss an 
der Aula. Am Vorabend bestreitet ein studentisches Team unter Leitung von Prof. Dr. Marianne Andres den genussrei-
chen und kommunikativen Pasta-Abend.

Eindeutige Botschaft: Begeben Sie sich privat wie beruflich auf die erfolgreiche Lauf-Bahn! Wecken Sie das „Lauftier“ in 
Ihnen und seien Sie dabei am 25. Oktober!

Prof. Robert Schäflein-Armbruster, Dekan der Fakultät WING
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WING Laufkult(ur)
Landschaftsläufe für Seele und Körper

Wenn Sie eine tief sitzende Aversion gegen Sport haben und sich mit Winston Churchills Regel „First of all – no sports" 
gegen jede Einladung zu körperlicher Betätigung wappnen, dann bedenken Sie bitte, dass der große Zyniker die letzten 
14 Jahre seines bewegungsarmen Lebens im Rollstuhl verbrachte. Wenn Sie eigentlich schon lange etwas mehr tun 
wollten, aber stets die letzte kleine Hürde nicht genommen haben, dann informieren Sie sich hier und übertragen Sie 
dann die Furtwangener WING Lauftermine des Sommers in Ihren Kalender. An jedem Mittwoch treffen sich Anfänger, 
Fortgeschrittene und erfahrene Läufer zum entspannten Lauf. Gäste von außerhalb der Hochschule sind stets willkom-
men!

Die Idee: Kommunikation und Fitness
Kommunikation und Fitness sind die Triebfedern des WING-Lauftreffs. Klar dominant ist der kommunikative Aspekt: 
Professor(inn)en in Jogging-Hosen signalisieren offensichtlich eine höhere Kommunikationsbereitschaft als Dozentinnen 
und Dozenten im Business Dress. Laufen verbindet und öffnet Kommunikationswege. Kommunikation zwischen Studie-
renden und Professor(inn)en, zwischen Furtwangener Bevölkerung und HFU-Angehörigen, zwischen ganz unterschied-
lichen Berufsgruppen, zwischen Kolleginnen und Kollegen aus unterschiedlichen Fakultäten und aus unterschiedlichen 
Generationen. Klar auf Platz zwei, jedoch in Harmonie mit dem kommunikativen Aspekt: die Fitness: Eine Binsenweisheit, 
dass Laufen Gesundheit und Wohlbefinden fördern. Moderates Laufen ist Ausgleich zu den Belastungen von Studium, 
Lehre oder Beruf. Eine Erkenntnis, angekommen sogar in der Schulmedizin und etabliert in der Therapie nahezu jeglichen 
körperlichen und seelischen Zipperleins. Sanfte Bewegung und Spaß ohne Überforderung sind beste Garanten dafür, 
Verspannungen abzubauen, depressive Stimmungen abzuschütteln und das Immunsystem zu stärken.

Das Konzept: wechselnde Landschaftsläufe
Seit dem Sommer 2012 nutzen die Läuferinnen und Läufer des WING Lauftreffs  die attraktive Schwarzwaldlandschaft 
in der Umgebung Furtwangens noch intensiver. Viele Läufer sind tief erstaunt, welch außergewöhnliche Attraktionen nur 
wenige Kilometer von der Hochschule entfernt aufwarten. Blindensee, Günterfelsen oder Balzer Herrgott kann man zwar 
auch auf Youtube betrachten, sind im duftenden Grün ihrer natürlichen Umgebung jedoch weit wirksamer für das Gemüt. 
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Jetzt einplanen: Termine und Strecken
Schnee- und Gewitterfreiheit vorausgesetzt, findet der WING Lauftreff an jedem Mittwoch des Sommersemesters statt. 
Mit der passenden Kleidung spielt das Wetter beim Laufen nur eine untergeordnete Rolle! Um Fahrgemeinschaften zu 
ermöglichen und Mitfahrgelegenheiten zu bieten, ist an jedem Mittwoch um 19.00 Uhr optional der Parkplatz hinter dem 
HFU Gebäude G, Baumannstraße 38, Treffpunkt. Ein oder mehrere Fahrzeuge starten stets von diesem Punkt.

Um 19.15 Uhr treffen sich die Läuferinnen und Läufer dann am jeweiligen Ausgangspunkt des Laufs. Diese Treffpunkte 
sind in der Tabelle unter „Startpunkt 19.15 Uhr“ genannt. Angepasst an die individuelle Geschwindigkeit und die Tages-
form bilden sich kleine Gruppen, die auch unterschiedliche Streckenlängen absolvieren können.

Die Dauer der Läufe variiert von 40 bis 60 Minuten; naturgegeben bietet der Schwarzwald einige Anstiege, jedoch sind 
die Streckenverläufe moderat gewählt – und eine Gehpause ist jederzeit möglich. Am Ende der Rundstrecken erwarten 
die Läufergruppen Getränke und Obst – powered by HFU. Bei angenehmen klimatischen Voraussetzungen die beste 
Gelegenheit zu anregenden Gesprächen in angenehmer Umgebung und nach vollbrachter Tat.

Literatur: motivierend, informierend, bereichernd
Wer zunächst oder begleitend die notwendigen körperlichen Voraussetzungen für leichtfüßiges Laufen schaffen will: 
Herbert Steffny/Wolfgang Feil: Die Lauf-Diät: richtig essen – richtig laufen – richtig schlank. Südwest-Verlag.

Wer detaillierte Informationen rund um das Laufen benötigt: Herbert Steffny: Das große Laufbuch. Vom richtigen Einstieg 
bis zum Marathon: Alles, was man übers Laufen wissen muss. Südwest-Verlag.

Für Literaturinteressierte und Laufphilosophen: Haruki Murakami: Wovon ich rede, wenn ich vom Laufen rede. Verlag btb.

Prof. Robert Schäflein-Armbruster, Dekan der Fakultät WING

Termin Startpunkt 19.15 Uhr Strecke 

02.04.14 Parkplatz Don Bosco Parkplatz Don Bosco– Bahndamm – Schönenbach – 
Parkplatz Don Bosco 

09.04.14 Parkplatz Weißenbacher 
Höhe 

Parkplatz Weißenbacher Höhe – Blindensee – 
Reinertonishof – Parkplatz Weißenbacher Höhe 

16.04.14 Parkplatz Escheck Parkplatz Escheck – Kandelabertanne – 
Fohrenbühl/Fürsatz – Parkplatz Escheck 

23.04.14 Parkplatz Weißenbacher 
Höhe 

Parkplatz Weißenbacher Höhe – Blindensee – 
Reinertonishof – Parkplatz Weißenbacher Höhe 

30.04.14 Parkplatz Brendturm Parkplatz Brendturm – Rosseck – Parkplatz Brendturm 

07.05.14 RENA-Parkplatz RENA-Parkplatz – Staatsberg – Dörfle-Vogthansenhof – 
RENA-Parkplatz 

14.05.14 Parkplatz Escheck Parkplatz Escheck – Kandelabertanne – 
Fohrenbühl/Fürsatz – Parkplatz Escheck 

21.05.14 Parkplatz Martinskapelle Parkplatz Martinskapelle – Skihütte – Spechttanne – 
Parkplatz Martinskapelle 

28.05.14 Parkplatz Weißenbacher 
Höhe 

Parkplatz Weißenbacher Höhe – Elzquelle – 
Korallenhäusle – Farnbauer/Wunderle – Parkplatz 
Weißenbacher Höhe 

04.06.14 Parkplatz 
Bären/Gütenbach 

Parkplatz Bären/Gütenbach – Rabenfels – Wolfsgrund – 
Parkplatz Bären/Gütenbach 

18.06.14 RENA-Parkplatz RENA-Parkplatz – Staatsberg – Dörfle-Vogthansenhof – 
RENA-Parkplatz 

25.06.14 Parkplatz Brendturm Parkplatz Brendturm – Rosseck – Parkplatz Brendturm 

02.07.14 Parkplatz 
Bären/Gütenbach 

Parkplatz Bären/Gütenbach – Rabenfels – Wolfsgrund – 
Parkplatz Bären/Gütenbach 
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Seit den jüngsten Enthüllungen um Edward Snowden, die NSA und den Abhörskandal um Merkels Handy dürfte jedem 
klar sein: Es werden weit mehr Daten gesammelt und analysiert, als alle erwartet hatten. Es gibt jedoch Wege, wie die 
Internetnutzung möglichst wenig der eigenen Identität verrät.  

1. Verwenden Sie verschiedene Identitäten!
Legen Sie sich mehrere E-Mail-Adressen zu. Benutzen Sie Wegwerf-Adressen, wenn Sie Newsletter abonnieren, bei 
Gewinnspielen teilnehmen oder sich bei einem Dienst anmelden, der Ihre E-Mail-Adresse abfragt. Hierfür können Sie 
sich einen „Müll“-Account einrichten, der dann mit Spam volllaufen kann, oder Sie nutzen eine temporär existierende 
Adresse, die sich nach wenigen Minuten selbst zerstört. Für die Kommunikation mit Ihrem Bankberater nutzen Sie dann 
eine andere Mailadresse.

2. Seien Sie nicht ganz Sie selbst!
Bei all dem Gerede über IP-Adressen und Cookies ist es immer noch unser Name, der zur Identifizierung führt. Sie sollten 
also erfundene Namen nutzen, wo es nicht rechtlich oder organisatorisch notwendig ist. 

3. Geben Sie nicht überall etwas ein, wo man etwas eingeben kann!
Ein zweites Browser-Fenster auf dem Bildschirm geht auf und fragt nach dem Passwort, der PIN, einer TAN oder der 
Adresse? Denken Sie nach, bevor Sie etwas eingeben. Insbesondere, wenn Sie in einer solchen Situation noch nie solche 
Fragen gestellt bekommen haben.

4. Spuren löschen
Löschen Sie regelmäßig ihren Browserverlauf! Das verhindert, dass Seitenbetreiber genau über Sie Bescheid wissen. 
Dazu gehört auch das Löschen von Cookies, gespeicherten Kennwörtern, Formulareinträgen sowie überflüssigen gespei-
cherten Daten.

5. Verschlüsseln Sie vertrauliche Mails!
Eine E-Mail kann von vielen Administratoren gelesen werden, genauso wie die Postkarte vom Briefträger. Alles was 
Sie nicht auf eine Postkarte schreiben würden, sollten Sie auch nicht per E-Mail verschicken. Sie können eine E-Mail 
allerdings verschlüsseln.

6. Gehen Sie mit fremden Daten genauso sorgfältig um, wie mit Ihren eigenen Daten!
Da würde ich meine Adresse nie eingeben! Dann tun Sie es bitte auch nicht mit der Adresse von Freunden, Nachbarn 
oder Kollegen. Sie wollen ja auch nicht, dass andere Ihre Daten irgendwo angeben.

Zehn Tipps
Sicherer Umgang mit dem Internet
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7. Kein Unternehmen hat etwas zu verschenken!
Ob in Zeitschriften, im Fernsehen oder im Internet: Viele Preisausschreiben werden nur veranstaltet, um an Ihre Daten zu 
kommen. Ihr guter Name mit Adresse hat durchaus einen Wert. Seien Sie sich dessen bewusst und „verkaufen“ Sie Ihre 
Daten nicht unter Wert.

8. Verwenden Sie Passwörter!
Obwohl es manchmal stressig ist, wenn Sie den Hausschlüssel vergessen haben, würden Sie nicht auf ein Schloss an der 
Haustür verzichten. Aus diesem Grund sollten Sie immer gute Passwörter verwenden und daran denken sich abzumelden, 
bevor Sie Programme schließen und den Rechner herunterfahren. Sie schließen die Haustür ja auch ab, wenn Sie das 
Haus verlassen.

9. Das Internet vergisst nichts!
Sobald Sie Daten, Bilder oder Texte ins Internet stellen, haben Sie die Kontrolle darüber verloren. Es ist fast unmöglich, 
im Internet etwas komplett zu löschen. Denken Sie immer daran, bevor Sie etwas online stellen. Sie können es nicht 
zurückholen. Das gilt ganz besonders für private Daten.

10. Ein richtiger Impfschutz ist das A und O!
Den Grippe-Schutz muss man jedes Jahr auffrischen. Auch der Virenscanner auf Ihrem Rechner sollte täglich aufgefrischt 
werden. “Nur mal kurz ins Internet“ – keinesfalls ohne Virenschutz! Man weiß nie, wo man sich ansteckt.

Cornelius Zipfel, WING Student
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NSA und Spähaffäre
Reaktionen von Studenten

Die NSA-Affäre und der Abhörskandal um das Handy von Bundeskanzlerin Angela Merkel haben das Vertrauen zwischen 
Deutschland und den USA tief erschüttert. Wir befragten WING Studierende der Hochschule Furtwangen nach ihrer 
Meinung und nach möglichen Reaktionen.

„Der Abhörskandal erreicht inzwischen unvorstellbare Dimensionen. Völlig egal ob Freund oder 
Feind, Terrorverdächtiger oder Zivilist, jeder wird abgehört und belauscht. Aber noch schlimmer 
ist, dass kein Staat den Mut besitzt, den USA in ihrem Handeln Einhalt zu gebieten. Alle haben 
Angst, den wirtschaftlich stärksten Staat der Welt zu verstimmen. Den USA ist das wahr-
scheinlich bewusst. Deshalb nehmen sie eine Aufdeckung des Skandals offenbar bewusst 
in Kauf. Meiner Meinung nach sollte man Edward Snowden Asyl gewähren und ihn nach 
Deutschland holen, um in dann zu vernehmen. Im Anschluss daran sollten rechtliche Schritte 
gegen die Regierung der vereinigten Staaten unternommen werden." (Roland Metz)

Es sollte ein Untersuchungsausschuss gegründet werden, welcher das ganze Ausmaß auf-
deckt. „Whistleblowern“ sollte mehr Schutz gewährt werden, so dass wichtige Themen und 
Informationen an die Öffentlichkeit gelangen. Außerdem sollte man die Gesetze zum persön-
lichen Datenschutz reformieren. Darüber hinaus müsste die Zusammenarbeit mit den USA 
hinterfragt werden.“ (Marcel Schlenker)

„Im Grunde war die NSA für ihre moralisch bedenklichen Praktiken 
schon vor der Spionageaffäre bekannt. Die USA hat eine Kont-
rollstruktur aufgebaut, die jeden Bürger aller Länder ohne dessen 

Einwilligung gläsern macht. Die deutsche Regierung hat durch ihr Verhalten einige Diskus-
sionen entfacht. So ist es doch komisch, dass sie erst nach der Aufdeckung, dass das Handy 
der Bundeskanzlerin ebenfalls abgehört wurde, gegen die Spionage-Affäre vorgegangen ist.“ 
(Fabian Strecker)
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„Meiner Meinung nach ist es eine Frechheit, dass man in die Privatsphäre anderer eindringt. 
Aber es ist auch überraschend, dass der Staat nicht mitbekommen hat, dass man ihn abhört. 
Dass selbst die Kanzlerin nicht geschützt ist zeigt erst, wie leicht es ist, die Telefonate von  
Bürgern abzuhören. Des Weiteren denke ich, dass sich das gute Verhältnis zwischen Deutsch-
land und den Vereinigten Staaten dadurch drastisch verschlechtern wird. Die NSA Affäre ist 
aber gleichzeitig auch eine Warnung an uns Bürger, vorsichtig zu sein. Denn jeder von uns 
kann zum Opfer werden.“ (Kaan Karakaya)

„Meiner Meinung nach waren die ersten Details, die aufgedeckt wurden, nicht sehr überra-
schend. Man konnte sich fast schon denken, dass wir von den Amerikanern ausspioniert wer-
den. Mir persönlich macht dies erst einmal nicht viel aus, da meine Telefonate und Nachrich-
ten doch eher uninteressant sein sollten für die NSA. Meine Daten werden da wohl irgendwo 
mit Milliarden anderen Daten in einem riesigen Speicher untergehen. Mich hat allerdings 
überrascht, dass selbst die Bundeskanzlerin abgehört wird.
Wie wohl die Amerikaner reagieren würden, wenn Deutschland sie ausspionieren würde?
Sie verhalten sich ja so, als würde kein Fehlverhalten ihrerseits vorliegen.“ (Philipp Zipfel)

„Die Abhöraktionen gegen das deutsche Volk sind einerseits erschreckend, führt man sich den 
Umfang vor Augen, andererseits ist es aber auch beeindruckend, dass man es schafft, im Ge-
heimen eine solche Menge an Datensätzen zu sammeln und zu verwalten.  Durch die Abhörak-
tionen gegen führende deutsche Politiker haben die USA das bisher gute Verhältnis zwischen 
beiden Nationen belastet und auch ein Stück weit beschädigt. Es wird sich zeigen, wie sich 
die Beziehung zwischen beiden Ländern in Zukunft entwickelt und ob das Vertrauen zurück-
kehrt. Was die Abhöraktionen der Normalbevölkerung betrifft, so denke ich, dass es sowieso 
abzusehen war, dass so etwas früher oder später passiert. Jeder, der meint, dass seine Daten 
im Internet sicher sind, ist ein Tagträumer.“ (Andreas Gasteiger)
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HFU fördert Existenzgründer
Innovations- und Gründungszentrum startete im Juni

Existenzgründer aus dem Hochschulbereich haben jetzt 
einen leichteren Start. Für sie gibt es ab Juni am Stand-
ort Furtwangen ein Innovations- und Gründungszentrum 
(IGZ). Das IGZ ist aus einer Zusammenarbeit der Furt-
wanger Fakultäten Computer & Electrical Engineering, 
Digitale Medien, Informatik, Wirtschaftsingenieurwesen, 
Wirtschaftsinformatik und des Instituts für Angewandte 
Forschung (IAF) entstanden. Die Hochschule Furtwangen 
beantragte dazu eine Finanzierung für das Projekt IGZ beim 
Land Baden-Württemberg, die bewilligt wurde. So können 
nun die nächsten drei Jahre Studierende innovative Ideen 
unternehmerisch umsetzen. 

Ziel des Projekts Innovation- und Gründerzentrum ist es, 
studentische Entrepreneure bei ihrer Unternehmens-
gründung in Furtwangen umfassend zu unterstützen. 
Dieses Kernelement der Arbeit des IGZs spiegelt sich in 
allen Angeboten wider. Das IGZ stellt den studentischen 
Existenzgründern Räumlichkeiten für ihre Unternehmen 
zur Verfügung: von Geschäftsräumen und Laboren über 
ein eigenes Sekretariat bis hin zu Konferenzräumen, in 
denen die jungen Entrepreneure Kunden und Lieferanten 
empfangen können. Zusätzlich bietet es ein Coaching und 
Vortragsreihen mit Referenten aus der Praxis zu Themen 
wie Recht, Steuern oder Management und Führung.

Bei der Suche nach Kapitalgebern ist das IGZ den Jungun-
ternehmern ebenfalls behilflich. Insbesondere unterstützt 
das IGZ die Gründer bei der Erstellung von Businessplänen 
und bei der Vorbereitung von Gesprächen mit Kapitalge-
bern. Als Mitglied des Gründerverbundes CTO besteht 
für die HFU und mit ihr auch für das IGZ die Möglichkeit, 
Förderprogramme des Bundes und des Landes Baden-
Württemberg zu beantragen.

In einem besonderen Mentoren-Programm werden die 
Jungunternehmer von Professorinnen und Professoren 
aus unterschiedlichen Fakultäten betreut. Diese sind 
Ansprechpartner zum Beispiel bei technischen und wirt-
schaftlichen Fragen. Die jungen Unternehmer profitieren 
dabei vor allem von deren Erfahrungsschatz und Bezie-
hungen zur Wirtschaft. Die Mentorinnen und Mentoren 
können Problemstellungen ihrer Mentees auch als Projekt 
von ihren Studierenden im Rahmen des Curriculums bear-
beiten lassen. So ergibt sich durch die engere Verzahnung 
zwischen Unternehmen und Lehrprojekten für beide Seiten 
eine Win-Win-Situation. Bei einem regelmäßig stattfin-
denden Gründerstammtisch können sich die Existenzgrün-
der austauschen und ihre Erfahrungen miteinander teilen.

Das IGZ wird auch durch die Stadt Furtwangen unterstützt. 
Sie hofft, dass sich durch erfolgreiche Existenzgründer 
mehr Unternehmen in Furtwangen ansiedeln werden und 
wird im Rahmen ihrer Möglichkeiten Räume anbieten. 
Prof. Dr. Bernhard Plum, Koordinator des IGZs, erläutert: 
„Das IGZ ist ein klassischer Inkubator: es ist ein Brutkas-
ten für Existenzgründer, deren Ideen noch nicht so stark 
sind, dass sie sich selbst tragen. Mit dem IGZ bieten wir 
ihnen eine geschützte Umgebung, in der sie sich mit  rela-
tiv geringem Risiko nachhaltig als Unternehmen etablieren 
können.“

Dipl. Betriebswirt (FH) Gunnar von der Grün
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Kooperation von IHK und HFU
Technik-Management erfolgreich gestartet

„Wirtschaftsingenieurwesen/Technik-Management“ heißt 
ein neuer Bachelor-Studiengang, der im Wintersemester 
startete. Das Besondere: Er wird in Kooperation von Hoch-
schule Furtwangen und IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg 
angeboten, ist berufsbegleitend, wendet sich an Praktiker 
und kann auch ohne Abitur studiert werden. Die Zulas-
sungszahlen geben dem neuen Konzept Recht: Auf Anhieb 
schrieben sich 24 Studierende ein. „Der neue Kooperati-
onsstudiengang Technik Management ist ein Meilenstein 

in der berufsbegleitenden Fort- und Weiterbildung“, da 
sind sich alle Beteiligten einig. Für den reibungslosen 
Ablauf und die Organisation ist die IHK verantwortlich; sie 
kann in diesem Bereich ihre langjährige Erfahrung in der 
nebenberuflicher  Weiterbildung einbringen. Die Hoch-
schule Furtwangen ist für die Lehre und die Prüfungen des 
neuen Studiengangs zuständig. 

Die Federführung hat die Fakultät Wirtschaftsingenieurwe-
sen übernommen, Studiengangsleiter ist WING-Professor 
Dr. Max Krüger. Im Rahmen einer Feier Anfang Oktober in 
der IHK Akademie in Villingen begrüßten Thomas Albiez, 
Hauptgeschäftsführer der IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg, 
und HFU-Rektor Professor Dr. Rolf Schofer die ersten 24 
Studierenden des neuen Studiengangs persönlich. Die 
23 Männer und eine Frau bringen allesamt Berufserfah-

rung mit und haben an der IHK eine Ausbildung in einem 
technischen Beruf oder einen „Meister“ gemacht. Rektor 
Schofer sprach den Studierenden, die sich künftig der 
Doppelbelastung von Studium und Beruf stellen müssen, 
Mut zu: "Sie haben sich etwas Anspruchsvolles vorgenom-
men, aber gemeinsam werden wir es schaffen!“

Die HFU erweitert mit dem Kooperationsstudiengang 
„Wirtschaftsingenieurwesen/Technik-Management“ ihr 

bereits bestehendes Angebot an Weiterbildungsstudi-
engängen um einen technischen Bachelorstudiengang. 
Berufserfahrenen Praktikern mit und vor allem auch ohne 
Hochschulreife bietet er laut Professor Schofer ein offenes 
und selbstbestimmtes Lernumfeld sowie vielversprechen-
de Karriereperspektiven. Auf die Studierenden wartet ein 
ebenso interessantes wie anspruchsvolles Curriculum 
mit insgesamt 180 ECTS. Auf wissenschaftlicher Grund-
lage werden die Fähigkeiten und das Fachwissen eines 
Wirtschaftsingenieurs mit der Vertiefung marktorientiertes 
Technik-Management und Innovation vermittelt. Studien-
orte sind die IHK-Akademie in Villingen und die Labore der 
Hochschule Furtwangen. Das Studium dauert 7 Semester 
und schließt mit dem „Bachelor of Engineering“. 

Prof. Dr. rer. nat. Max Krüger, Fakultät WING



WING

40 WING

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt ist Professor an der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule Furtwangen. 
Er wurde 1952 im saarländischen Merzig geboren. Nach 
dem Besuch der Volksschule in Rehlingen/Saar wechselte 
er auf die Kreisrealschule Dillingen/Saar, die er mit der 
Mittleren Reife abschloss. Anschließend besuchte er die 
zweijährige Fachoberschule, ebenfalls in Dillingen/Saar. 
Integriert in diese zweijährige Ausbildung war ein einjäh-
riges Praktikum bei der Dillinger Hüttenwerke AG, einem 
der größten und erfolgreichsten Grobblechproduzenten der 
Welt. Während dieses Praktikums lernte er die wesentli-
chen Fertigungsverfahren aus den unterschiedlichsten Be-
reichen kennen. Zusätzlich arbeitete er bei der Erzeugung 
von Stahl in den Bereichen Hochofen und Stahlwerk sowie 
der Eisen- und Stahlgussproduktion aktiv mit. 

Es schloss sich ein Studium der Fertigungstechnik an der 
heutigen Hochschule für Technik und Wirtschaft in Saar-
brücken an, welches er 1974 mit dem Abschluss Dipl.-Ing 
(FH) beendete. Anschließend wechselte Jürgen Schmidt 
an die Universität Karlsruhe (TH), wo er Maschinenbau 
studierte. Schwerpunkte während des Studiums waren der 
Thermische Strömungsmaschinenbau, die Regelungstech-
nik sowie die Schwingungslehre. Das Studium beendete er 
mit dem Abschluss Dipl.-Ing. (TU).

Es folgte eine Assistententätigkeit an der Universität Karlsruhe (TH) und zwar am Institut für Werkzeugmaschinen und 
Betriebslehre sowie am Institut für Mechanik. Während dieser Zeit war Jürgen Schmidt in verschiedene Forschungspro-
jekte involviert. Ein größeres Forschungsprojekt befasste sich mit dem sogenannten Auftragshonen von Leichtmetallzy-
lindern. In Zusammenarbeit mit dem Volkswagenkonzern und dem Zylinderhersteller Mahle wurden hier verschiedenste 
Möglichkeiten untersucht, Leichtmetallzylinder unter Anwendung des Fertigungsverfahren Honens mit einer Chrom-
schicht zu beschichten.

Seit über 20 Jahren an der HFU
Porträt Professor Dr.-Ing. Jürgen Schmidt 
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In seiner Dissertation beschäftigte sich Jürgen Schmidt mit der statischen und dynamischen Optimierung von Diamant-
Innenlochsägen. Diese werden zur spanenden Bearbeitung von Halbleitermaterialien wie Germanium und Silizium 
eingesetzt mit dem Ziel, den Verschnitt dieses Werkstoffes so gering wie möglich zu halten. Man entwickelte deshalb 
Sägeblätter, die nicht nur extrem dünne, sondern auch präzise Schnitte bei geringstem Materialverlust erlauben. Dabei 
handelt es sich um kreisringförmige, sehr dünne und hochfeste Stahlbleche, die am Außenrand nach Art eines Trom-
melfells stark vorgespannt werden. Im Gegensatz zu konventionellen Sägen befindet sich der schneidende Bereich am 
Innenrand der Säge. Die Dissertation zum Dr.-Ing. erfolgte in enger Zusammenarbeit mit der Winter Diamant- und Bornit-
ridwerkzeuge GmbH & Co. KG in Norderstedt bei Hamburg.

Nach der Promotion an der Universität Karlsruhe (TH) startete Jürgen Schmidt seine Industrietätigkeit bei der Robert 
Bosch GmbH in Stuttgart im Zentralbereich Produktionstechnik. Zu den Hauptaufgaben gehörte neben der Koordination 
von Projekten im Bereich Automatisierung die Optimierung von Prozesstechnologien in Werken der Robert Bosch GmbH. 
Anschließend wechselte er zur AEG Aktiengesellschaft in den Fachbereich Produktionsautomatisierung. Als Abteilungs-
leiter war er verantwortlich für den Vertrieb, die Angebotserstellung, die Projektierung sowie die Inbetriebnahme von 
automatisierten Fertigungssystemen in den Segmenten Pressenautomatisierung und Montage.

1989 übernahm er einen Lehrauftrag für Fertigungstechnik in der Fakultät Feinwerktechnik an der Hochschule Furtwan-
gen und wechselte 1990 als Professor für Produktionstechnik an die Hochschule nach Furtwangen. Über mehrere Jahre 
war er als Prodekan und Studiengangsleiter in der akademischen Selbstverwaltung engagiert. Fast ein Jahrzehnt gehörte 
er dem Vorstand der Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen an.

Im Rahmen der Neustrukturierung der Hochschule Furtwangen im Jahre 2000 wechselte Professor Schmidt zur Fakultät 
Product Engineering, der heutigen Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen. Hier hält er bis zum heutigen Tag Vorlesungen zu 
den Themen Fertigung, Produktionsmanagement, Prozessoptimierung, Wertanalyse sowie Supply Chain Management.

Seit 1992 leitet er das Steinbeis-Transferzentrum Produktion und Qualität in Trossingen. Beratungsschwerpunkte sind die 
Implementierung und Weiterentwicklung von Organisationsstrukturen sowie die Einführung von Controlling-Instrumenten 
in Produktionsunternehmen.

Professor Schmidt ist verheiratet und Vater einer erwachsenen Tochter.

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt, Fakultät WING
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Neu im Prüfungsamt
Evelyn Braun tritt Nachfolge Kullakowski an

Im vergangenen Jahr ist Christa Kullakowski nach 25-jäh-
riger Tätigkeit an der Hochschule Furtwangen in den Ru-
hestand getreten. Ihre Aufgaben hat die 31-jährige Evelyn 
Braun übernommen. Sie ist im Prüfungsamt die neue An-
sprechpartnerin für alle Studierenden der Fakultät WING.

Evelyn Braun hat nach dem Abitur eine Ausbildung zur IT-
Systemkauffrau bei der Deutschen Telekom gemacht. Be-
vor sie die Stelle an der HFU antrat, war sie im Vertrieb 
tätig und arbeitete für die Agentur für Arbeit. Nach dem 
"Ausflug" in die freie Wirtschaft wollte sie aber eher Rich-
tung Verwaltung gehen und suchte eine neue Tätigkeit mit 
direkterem „Kundenkontakt“. 

Da ihr Partner in Furtwangen lebt, schaute sie sich nach 
Jobs in Furtwangen um und stieß auf die Stelle in der Stu-
dentischen Abteilung der HFU. Seit dem Sommer ist sie 
nun im Prüfungsamt und hat auch gleich "Nägel mit Köpfen 
gemacht" und ist nach Furtwangen gezogen. Eine Entschei-
dung, die sie bis heute nicht bereut hat: " Ich wurde hier 
so nett und freundlich aufgenommen und die Arbeit macht 
mir einfach sehr viel Spaß!", so Braun. „Die Erfahrungen 
sind durchweg positiv. Das gilt für die Fakultät WING, die 
WING-Studierenden und auch für die Kollegen in der Stu-
dentischen Abteilung.“ 

Zwar wusste sie nicht genau, was auf sie zukommen wür-
de. Ihre Erwartungen haben sich aber auf jeden Fall erfüllt. 
Vor allem der Kontakt mit den Studierenden macht ihr viel 
Freude: „Ich finde es gut, dass wir an der Hochschule Furt-
wangen noch auf jeden einzelnen Studenten eingehen, 
wenn es irgendwelche Probleme gibt.“ 

Die gebürtige Ortenauerin ist kein Hitze-Fan und liebt den Schnee. Da ist sie in Furtwangen genau richtig, die 31-jährige  
hält sich im Fitnessstudio fit und im Winter fährt sie Ski.

Barbara Frank, WING Studentin
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Praxisnah – für „echte“ Kunden
Projektstudien Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen

Praktische Projektstudien im 4. und 6. Semester sind 
ein zentraler Bestandteil der Ausbildung an der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen (WING) der Hochschule Furt-
wangen. Die Themen der Projekte sind dabei so vielseitig 
wie die Fakultät WING selbst. Sie reichen von Entwick-
lungsprojekten über Marktstudien und Vertriebs- sowie 
Marketingkonzepte bis hin zu Themen aus den Bereichen 
Usability oder Service. Jedes Jahr werden so von den 
Professorinnen und Professoren der Fakultät WING viele 
Dutzende Projekte erfolgreich betreut und durchgeführt. 
„Kunden“ sind Unternehmen aus ganz Baden-Württem-
berg wie Daimler, Audi, Bosch, Rainer, Aesculap, Wald-
mann, Testo, Endress + Hauser, Sick oder Atmos.

Projektbetreuung
Hat ein Unternehmen Interesse an der „Beauftragung“ eines studentischen Projektes, ist es zunächst erforderlich, einen 
Professor als Projektbetreuer zu gewinnen. Da das Angebot an Projekten deutlich größer ist als die Kapazitäten, kommen 
Projekte zumeist durch den persönlichen Kontakt zu einem Professor zustande. In der Regel fallen die Projektstudien 
dann auch in das Themengebiet des Professors. Die Projekte finden im 4. als Pflichtveranstaltung oder im 6. Semester als 
Wahlpflichtveranstaltung statt. Die Zuordnung trifft der projektbetreuende Professor oder der Dekan der Fakultät WING; 
sie richtet sich in der Regel nach dem Vorwissen der Studierenden, das für das Projektstudium erforderlich ist. 

Teilnehmer und Aufwand
Die Projektarbeiten werden zu Beginn jeder 
Vorlesungszeit „ausgeschrieben“. Ein Projekt 
kommt zustande, wenn sich drei bis sechs 
Studierende für ein Projekt anmelden. In der 
Folge steht den Studierenden der Projekt-
gruppe ein Tag pro Vorlesungswoche für die 
Bearbeitung des Projekts zur Verfügung. Ein 
Professor (oder Lehrbeauftragter) betreut 
die Gruppe. Bei 15 Vorlesungswochen und 
angenommenen fünf Projektteilnehmern 
errechnet sich so ein „Workload“ von 600 
Stunden pro Semester.
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Bearbeitungszeit und Präsentation
Die Vorlesungen des Sommersemesters beginnen in der Regel Mitte März und enden Anfang Juli, die Vorlesungen des 
Wintersemesters beginnen Anfang Oktober und enden im Januar. Dieser Zeitraum ist auch der Bearbeitungszeitraum für 
Projekte. Ein früherer Start oder eine Verlängerung ist nicht möglich. In der letzten Vorlesungswoche findet jeweils eine 
Projektpräsentation an der Hochschule statt, zu welcher der Auftraggeber – das Unternehmen – selbstverständlich ein-
geladen wird. Eine detaillierte Präsentation im Unternehmen ist ebenfalls möglich. Die Ergebnisse des Projektes werden 
in einem Projektbericht dokumentiert. Die Dokumentation wird dem Unternehmen zur Verfügung gestellt.

Materialien und Input
Die Projektgruppen sind auf einen detaillierten (und auch umfassenden) Input des Auftraggebers angewiesen. Der Pro-
jekterfolg hängt davon in hohem Maße ab. So sollte das Unternehmen alle erforderlichen Unterlagen zur Verfügung stel-
len und einen Ansprechpartner (nicht Betreuer!) für die Projektgruppe benennen. Darüber hinaus gibt es in der Regel ein 
Kick off-Meeting, eine Zwischenpräsentation und die bereits erwähnte Abschlusspräsentation. Sind Primäruntersuchun-
gen oder Ähnliches gewünscht beziehungsweise erforderlich, kann sich der Aufwand entsprechend erhöhen. Fahrtkosten, 
Spesen und sonstige Aufwendungen übernimmt in der Regel der Auftraggeber – das Unternehmen.

Prof. Jörg Jacobi M.A., Fakultät WING

Projektbeispiele 

Mercedes Benz Bildungsberatung
Eine WING Projektgruppe bearbeitete das Thema Erfolgskontrolle der Aktiven Bildungsberatung von Mercedes Benz Glo-
bal Training (GT). GT schult unter anderem Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Niederlassungen in Bereichen wie zum 
Beispiel Management, Service oder Servicetechnik. Aufgabe der Studierenden war es, die aktive Bildungsberatung über 
Kennzahlen messbar zu machen. Die Studierenden befragten dazu Mitarbeiter und gewannen wichtige Erkenntnisse über 
Bekanntheit, Akzeptanz und Zufriedenheit mit den Bildungsangeboten, um so den Prozess und das Angebot der aktiven 
Bildungsberatung besser auf Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen zuschneiden zu können.

Testo Industrial Services: Usability-Studie
Software für den Anwender verständlich und leicht bedienbar machen, das war der Auftrag einer anderen studentischen 
Projektgruppe der Fakultät WING: Für das Messdaten Monitoring System „SAVERIS“ der Firma Testo Industrial Services 
aus Lenzkirch führten die Studierenden dazu im Rahmen eines Projektes eine Usability Studie durch und entwickelten 
anhand der Ergebnisse Vorschläge für eine intuitive Bedienung der Software. 
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Im Rahmen der Bologna-Reform wurden mit dem Bachelor 
und Master nicht nur europaweit einheitliche Studienab-
schlüsse definiert, sondern auch Vorgaben für den Umfang 
der Studienzeit festgelegt. Vorbild ist dabei eine Vollzeit-
beschäftigung, die etwa 39 Arbeitsstunden pro Woche, 
bzw. 1.800 Arbeitsstunden pro Jahr umfasst. Dieser 
studentische Arbeitsaufwand wird auch als „Workload“ 
bezeichnet, der nur teilweise durch die Anwesenheit in 
Präsenzveranstaltungen erbracht wird. Ein wesentlicher 
Teil des Workload entfällt auf das Selbststudium. Ver-
stärkt gilt dies für berufsbegleitende Studiengänge. 

Um das Studieren mit der Berufstätigkeit kombinieren 
zu können und zeitlich möglichst flexibel zu gestalten, 
beträgt der Selbststudienanteil nicht selten bis zu 80% 
des gesamten Workload. Grund genug, um sich mit der 
Gestaltung von Selbststudienphasen intensiver ausei-
nander zu setzen. Dies geschah zu Beginn des letzten 
Wintersemesters im Workshop „Blended-Learning: Wie 
kann Präsenz- und Selbstlernzeit kombiniert werden?“ für 
Lehrende der Fakultät WING. 

Der Workshop wurde von der QM-Stabsstelle, der Abtei-
lung Learning Services sowie der HFU Akademie durch-
geführt. Konkreter Anlass war der berufsbegleitende Ba-
chelorstudiengang Technikmanagement, den die Fakultät 
WING gemeinsam mit der IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg 
anbietet. Die besondere Situation berufstätiger Studie-
render stand am Anfang des Workshops: Studienzeit und 
Vollzeit-Berufstätigkeit müssen in Einklang gebracht wer-
den; Erfahrung mit selbstgesteuertem Lernen liegt kaum 
vor; die Erwartungen an den Praxisbezug im Studium sind 
sehr hoch. Danach wurde über die Themen Workload und 
Workloadberechnung informiert, bevor dann die zentrale 
Frage angegangen wurde: Wie können Präsenzlehre und 
Selbststudium sinnvoll miteinander verknüpft werden? 
Traditionell werden Selbststudienphasen für die Vor- und 

Bachelor in Technikmanagement
Wie studieren Berufstätige berufsbegleitend?

Nachbereitung von Präsenzveranstaltungen sowie die 
Vorbereitung auf Klausuren genutzt. Im Workshop wurden 
darüber hinaus gehende Blended-Learning Modelle vorge-
stellt und diskutiert. 

In einem sogenannten „Staffellauf“ durch verschiedene 
Best-Practice-Beispiele aus der HFU wurden unterschied-
liche Gesichtspunkte beleuchtet. Beispielsweise ging es 
um die Frage, wie diverse Arten von Selbstlernmaterial 
(z.B. Folien, Texte, Videos, Audio, Grafiken, Animationen, 
etc.) für die Selbstlernphasen produziert und bereitge-
stellt werden können. In diesem Zusammenhang wurden 
auch Beispiele vorgestellt, wie bereits vorhandenes 
Material aus dem Internet in die eigene Lehre integriert 
werden kann. Auch die Aspekte „Lernerfolg kontrollieren“ 
- beispielsweise durch automatisch auswertbare Online-
Selbsttests - und „Kooperatives Lernen“ wurden anhand 
von Beispielen verdeutlicht und diskutiert.

Dr. Sandra Hübner, Learning Services
Petra Suwalski, Beauftragte für Qualitätsmanagement
Dr. Thomas Jechle, HFU Akademie
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WING-Tage
Praxis und Exkursionen statt Vorlesungen

Bereits zum siebten Mal führte die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule 
Furtwangen am 25. und 26. November 2013 
mit ihren WING-Tagen ein bundesweit ein-
maliges Sonderprogramm durch. Praxis und 
Exkursionen statt Lehrveranstaltungen nach 
Stundenplan – das Spektrum der Angebote 
kennt (fast) keine Grenzen. Alle Professoren 
und Mitarbeiter der Fakultät ermöglichen 
zusammen mit 17 Unternehmen ein mehrtä-
giges Programm für über 350 Studierende. 
Die Gesamtorganisation liegt in den Händen 
von Professor Werner Ruoss. Namhafte Un-
ternehmen wie Chiron, Daimler AG, Daimler 
Global Services, ElringKlinger, Hansgrohe, 

Magura, Mercedes, Testo oder Zumtobel in Österreich öffneten ihre Werkstore und boten interessante Einblicke in 
die berufliche und betriebliche Praxis. Weitere international tätige Unternehmen aus der Region wie Dunkermotoren, 
Hectronic, IEF Werner, Kübler, Siedle, Testo Industrial Services, VEGA und Weisser ergänzten das Exkursionsangebot mit 
Rundgängen und Vorträgen über ihre Entwicklungs-, Produktions- und Geschäftsprozesse. 

Dabei zeigte sich: die vermittelte Bandbreite der zukünftigen Einsatzfelder für gut ausgebildete Wirtschaftsingenieure ist 
enorm. Auf der einen Seite werden in einem interdisziplinären Team maßgeschneiderte technische Dienstleistungen kon-
zipiert, auf der anderen Seite sorgen ausgewählte Spezialisten für die reibungslose vollautomatische Fahrzeugproduktion 
in einer fast menschenleeren Fabrikhalle; dazwischen überzeugen leistungsstarke mittelständische Unternehmen durch 
interessante, herausfordernde Aufgabenfelder mit beachtlichem Entwicklungs- und Entscheidungsspielraum und einem 
spürbar angenehmen Betriebsklima.

Am Rande der meisten Exkursionen konnten die WING Studenten wichtige Kontakte für nachfolgende Praxissemester, 
Firmenprojekte, Abschlussarbeiten oder Jobs knüpfen. Vielfach bestand auch die Gelegenheit, sich vertrauensvoll bei 
einem Absolventen, Bacheloranden oder Praktikanten aus der eigenen Fakultät über die realen Arbeitsbedingungen zu in-
formieren.In praxisnahen Workshops konnten die Studierenden unter anderem ihr Wissen in Technischer Mechanik beim 
Katapultbau oder im Brücken- und Tragwerkbau vertiefen. Themen wie computerunterstützte Konstruktion und Fertigung, 
elektrische Bauelemente sowie Energie, Wirkungsgrad und Magnetismus wurden in Workshops an der Hochschule 
„greifbar“ gemacht. Aber auch mit Softwarewerkzeugen für Online-Befragungen, Schaltungssimulationen oder Compu-
teralgebra konnten die Studenten erste Erfahrungen sammeln. Workshops über Werbung, Marktstudien und Entrepre-
neurship sowie ein ganztägiges professionelles Business-Knigge-Seminar inklusive Geschäftsessen in einem exklusiven 
Tagungshotel sorgten für die ganzheitliche Abrundung.
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Alle Einzelangebote wurden seit Start der Veranstaltungsreihe im Jahr 2009 regelmäßig über eine Befragung aller Betei-
ligten evaluiert. Das Programm konnte dadurch kontinuierlich verbessert und optimiert werden. Die Auswertung von über 
1000 Evaluationsbögen der diesjährigen WING-Tage mit insgesamt 39 Einzelveranstaltungen belegt das eindrücklich: Die 
Gesamtdurchschnittsnote liegt bei 1,5. Die Bandbreite der Bewertungsdurchschnitte beschränkt sich auf Noten von 1,0 
bis 2,1 – Spitzenreiter ist das Business-Knigge-Seminar mit der Traumnote 1,0.

Die Teilnehmer lobten unter anderem die gute Stimmung in den Teams, die vielfältigen Anregungen und Tipps der 
Betreuer, das praxisbezogene eigenständige Arbeiten, die interessanten und abwechslungsreichen Experimente und die 
kreativen Arbeitstechniken und Methoden.

Einige Rückmeldungen im Wortlaut  auf die Frage „Was hat Ihnen bei der Exkursion besonders gut gefallen?": Sehr 
informativ, gute Führung, freundliche Mitarbeiter. Dass der 
Geschäftsführer sich Zeit genommen hat. Direkter Kontakt 
zu Mitarbeitern und Praktikanten sowie WING-Absolven-
ten. Einblick in Berufe. 3 D-Arbeitsplatz zum Anfassen. Auf 
unsere Studiengänge eingegangen. Vergleichsmöglichkeit 
zwischen mehreren Unternehmen. Einblick in die Realität. 
Aufteilung in kleine Gruppen. Interessante Vorträge. Die 
Offenheit bei Fragen. Tiefe Einblicke in verschiedene Berei-
che. Die Produktion komplexer Anlagen. Einblick in das 
Innovationsmanagement. Keinen Aufwand gescheut. Toll, 
einen solch guten Mittelständler kennenlernen zu dürfen.

Weitere Meinungen zu den Fakultäts-Workshops: Gelern-
tes mal praktisch ausprobieren. Learning by Doing. Neue 
Dinge lernen, andere Aspekte des Studiums. Eigen-

ständiges kreatives und technisches Arbeiten im Team. Wettkampf-Feeling. Jeder war aktiv. War rundum super. Alles 
gut erklärt. Informativer, praxisnaher Workshop. Praktische Anwendung der Theorie. Blick über den Tellerrand. Auf die 
Bedürfnisse der Teilnehmer eingegangen.

Die Verlässlichkeit der Anmeldungen war bei den Studierenden ab dem 3. Semester mit über 90 % erfreulich hoch, sie ist 
jedoch im 1. und 2. Semester mit gut 70% noch verbesserungsbedürftig. Und auch die Beteiligung der Studierenden am 
Sonderprogramm insgesamt ist noch steigerungsfähig.

Die nächsten Wing-Tage finden voraussichtlich am 24. und 25. November 2014 statt.

Prof. Dipl.-Ingenieur Werner Ruoss, Fakultät WING
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Im Rahmen der letzten WING Tage machten 30 Studenten 
und zwei Professoren eine Exkursion zum zentralen Servi-
cebereich der Daimler AG in Böblingen. Die studentische 
Gruppe erhielt Einblicke in den Bereich Global Service 
& Parts (GLP). Bei der Daimler AG gehört GLP zum After-
Sales-Service. Durchschnittlich werden jeden Tag 320 
LKW mit 1500 Tonnen Fahrzeugteilen im Logistikzentrum 
beladen und so über 15 Millionen Kunden in 160 Ländern 
weltweit beliefert. In jedem einzelnen Teil eines Fahr-
zeugs des Daimler-Konzerns steckt Entwicklungsarbeit. Es 
kommt deshalb nicht nur darauf an, dass die Teile ihren 
Zweck erfüllen, sie müssen auch leicht austauschbar sein. 
Das wird bei GLP durch eine „virtual reality simulation“ 
sicher gestellt.

Alle Eckdaten eines Fahrzeugs werden in ein 3D-Modell 
übernommen und auf einer „DIAS Power Wall“ darge-
stellt. DIAS steht für „Digital After Sales“. Die Power 
Wall  arbeitet mit der 3D-Technik „Active Stereo“, welche 
durch Infrarot-Erkennung ermöglicht, virtuell in und um das 
Auto zu gehen, es in jede beliebige Richtung zu drehen 
und Reparaturen zu simulieren. Die virtuelle Reparatur 
ist besonders sinnvoll, da Fehlkonstruktionen so schon im 
Vorfeld verhindert werden können. Zum Beispiel wird die 
Bauteile- und Werkzeugzugänglichkeit im Servicefall über-
prüft. Besonders interessant ist die Kollisionserkennung in 
Echtzeit, sodass man schon vor der Produktion in der Lage 
ist, ganze Ausbaupfade zu erstellen. 

Virtuelle Reperaturen
Exkursion zentraler Servicebereich Daimler

Die Daimler AG kann auf viele Innovationen im Bereich 
Fahrsicherheitssysteme verweisen.  Systeme wie der 
Totwinkel-Assistent, der Nachtsicht-Assistent, der aktive 
Spurhalte-Assistent und auch die PRE-SAFE®-Bremse 
konnten die Studierenden anhand von Beispielvideos in 
Aktion sehen. Letztere warnt den Fahrer in Gefahrensi-
tuationen dank  Radar optisch und akustisch und greift 
gegebenenfalls aktiv bremsend ein. Dieses System wurde 
mittlerweile zu PRE-SAFE® PLUS weiterentwickelt und 
beinhaltet nun eine Erweiterung der Funktionen für den 
Heckbereich  des Fahrzeuges. Droht eine vom Folgever-
kehr ausgehende Gefahr, wird eine optische Warnung 
nach hinten ausgegeben. Erkennt das System dann immer 
noch eine Kollisionsgefahr, straffen sich automatisch die 
Gurte und das Fahrzeug wird festgebremst, sofern es sich 
während der Gefahrensituation im Stillstand befindet. 
Dies verringert das Risiko eines Schleudertraumas, da der 
Vorwärtsruck beim Aufprall geringer ausfällt. 

Die WING Studenten waren überrascht, welche Möglich-
keiten die heutige Technik offenbart, und durften zudem in 
zwei Boliden, dem Mercedes-Benz SLR und dem Merce-
des-Benz SLS AMG BLACK SERIES, Platz nehmen. So war 
die Exkursion insgesamt für alle ein gelungener Abschluss 
der WING-Tage mit wertvollen Einblicken in das spannen-
de Arbeitsfeld „Service“.

Marvin Hirth, WING Student 
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Die WING Studenten Olga Hottmann, Johann Dillmann, 
Benedikt Jooß und Gerhard Müller der Hochschule 
Furtwangen haben sich der Herausforderung gestellt und 
einen Doppelabschluss an der Edinburgh Napier University 
in Schottland gemacht. Der  Doppelabschluss beinhaltet 
einen „normalen“ Bachelor und den „Bachelor of Science 
with Honours“. 

Napier ist eine von vielen Partnerhochschulen der HFU. 
„Edinburgh ist eine wunderschöne Stadt und Universität 
und Kultur bieten Herausforderung und Erfolgaussichten 
zugleich“, meint Gerhard Müller und fügt lächelnd hinzu: 
„Ich bin froh, dass ich mich damals dafür entschieden 
habe. Die Bewerbungsphase war zeit- und nervenraubend und auch vor Ort muss man erst mal mit der neuen Sprache 
und Kultur zurechtkommen.“ Bald merke man aber, dass alles doch schneller und einfacher gehe als man selbst vielleicht 
zunächst erwartet hätte. Das gelte insbesondere für die Sprache und die Kultur. 

„Schnell wird Englisch zur eigenen Sprache. Dann unterhält man sich mit den Menschen vor Ort und erfährt, was sie 
beschäftigt und worauf sie Wert legen.“ Die neuen englischen Studienfächer und nebenher an einer Thesis zu arbeiten, 
sei die große Herausforderung. Aber Schritt für Schritt entwickle man sein Wissen weiter, treibe sein Projekt voran und 
könne mit Begeisterung die Verbesserung betrachten und schlussendlich Erfolge feiern. Bewerben sollten sich interes-
sierte Studenten spätestens im September beziehungsweise Anfang Oktober. Nach dem erfolgreich abgeschlossenen 
6. Semester kann man die Kombination aus Auslandsstudium und Thesisstelle an der Napier University angehen. Das 
Studium wird mit einem Doppelabschluss beendet, der zusätzlich zum Bachelor den akademischen Grad „Bachelor of 
Science with Honours“ beinhaltet.

„Die Umstellung war anfangs sehr groß“, berichtet Benedikt Jooß. „Es wird deutlich mehr Wert auf selbstständiges 
Arbeiten gelegt. Die Präsenzzeit liegt bei lediglich 5-10 Wochenstunden. Die restliche Zeit arbeitet man an mehreren 
Hausarbeiten pro Modul.“Neben dem Studienalltag bietet 500.000 Einwohner-Stadt Edinburgh eine kontrastreiche Kultur 
und Landschaft. Die Hauptstadt Schottlands liegt direkt am Meer und am Fuße eines ehemaligen Vulkans. Die Innenstadt 
gehört seit 1995 zum UNESCO-Weltkulturerbe. Neben Museen, Galerien und dem Edinburgh Castle bieten Discos, Bars 
und schottischer Whisky das kulturelle Pendant.„Nicht selten lernt man dort Menschen aus den verschiedensten Ländern 
kennen, die sich ähnlichen Herausforderungen stellen. Somit kann man nicht nur sprachlich einen großen Fortschritt 
machen, sondern zusätzlich die interkulturellen Kompetenzen fördern“, berichten Olga Hottmann und Johann Dillmann.

Olga Hottmann, Johann Dillmann, Benedikt Jooß, Gerhard Müller, WING Studenten

Kontakt: Prof. Lutz Leuendorf, WING-Auslandsbeauftragter

Doppelabschluss 
Studieren in Edinburgh, Schottland
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Impressionen von der Absolventenfeier
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WING Absolventen Wintersemester 2013/14

Sina Ackermann, Falko Braun, Judith Braun, Marc Dauenhauer, Viktoria Ehrmann, Christopher Frank, Jonas Graus, Alex-
ander Heizmann, Fabienne Hierholzer, Kim Hüther, Andreas Jäckle, Kai Jeutter, Steffen Kirchner, Sarah Kromer, Kathrin 
Krompers, Andreas Kurfürst, Benno Löffler, Jens Lonau, Rebecca Mahler, Marco Marquart, Nelson Mejia, Igor Michaelis, 
Hannah Moritz, Tobias Mundinger, Armin Obergfell, Ann-Kathrin Oelke, Stefan Schätzle, Florian Schmäh, Julia Schneider, 
Michael Scholz, Elena Schulz, Dimitri Schwarzkopf, Daniel Sigwarth, Wolfgang Stähle, Nico Stephan, Apollonia Strobel, 
Janine Vögele, Jens Winkler, Christine Wolfram, Katharina Zugschwerdt
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Vorsicht Baustelle
HFU Gebäude G und H werden renoviert

Die Gebäude H und G der Hochschule Furtwangen, in denen die Fakultät Wirtschafsingenieurwesen zu Hause ist, sind 
renovierungsbedürftig und sollen bis Ende 2015 saniert werden. Der Vorlesungsrhythmus sollte dabei kaum beeinflusst 
werden. In der Prüfungszeit wird es einen Baustopp geben. Jedoch wird sich durch die Baumaßnahmen die Parkplatzsitu-
ation verschlechtern. Die Gesamtbaukosten für das Gebäude H belaufen sich auf 1.250.000 €, für das Gebäude G sind es 
600.000 Euro.

Die  Fenster im Gebäude G sind sehr alt und marode. Aus diesem Grund müssen sie dringend erneuert werden. Dabei 
will man auch gleich Teile des Gebäudes wie die Toiletten wärmedämmen. Außerdem sind Brandschutzmaßnahmen im  
Keller geplant, um diesen besser nutzen zu können. Die Arbeiten beginnen im Sommersemester. 

Die Modernisierung des Gebäude H ist dagegen bereits in vollem Gange. Im ersten Obergeschoss werden die Fußbö-
den, Wände und Decken, die Beleuchtung und die Elektroinstallation erneuert. Außerdem sind Brandschutzmaßnahmen 
erforderlich; dazu gehören eine Brandmeldeanlage und eine Sicherheitsbeleuchtung. Komplett neu errichtet  wird das 
Treppenhaus - mit Aufzug und Türdurchbrüchen in allen Geschossen. Das neue Treppenhaus mit Aufzug, die Laborflächen 
im 1. OG und die Elektroinstallation sollen schon im Sommer fertig sein.

Ágnes Tóth, Barbara Frank, WING Studentinnen
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WING-Projekte 4. Semester

Usability-Test für STIHL AG
Eine WING-Projektgruppe fand mithilfe eines Usability-
Tests die Schwachpunkte für ein neues Produkt der STIHL 
AG heraus. Die STIHL AG ist ein schwäbisches Familien-
unternehmen mit Hauptsitz in Waiblingen-Neustadt. STIHL 
entwickelt, fertigt und vertreibt motorbetriebene Geräte 
für die Forstwirtschaft, Landschaftspflege und die Bauwirt-
schaft. Das Unternehmen hat ein neues, medial erweiter-
tes Konzept für technische Informationen entwickelt und 
exemplarisch für den Heckenschneider HLA 65 umgesetzt.
Die Projektgruppe erarbeitete außerdem Optimierungsan-
sätze. Zusätzlich prüften sie, ob das neue Konzept akzep-
tiert wird und wo der Einsatz neuer Medien sinnvoll ist.  

Betreuer: Prof. Robert Schäflein-Armbruster
Mitglieder: Sevda Aksoy, Urs Bader, Alexander Hermann, 
Tim Neumann, Nils Nülsen

Verrunden der Zahnbürstenfilamente
Das Unternehmen Zahoransky mit Sitz in Todtnau im 
Schwarzwald bestückt Zahnbürsten sowie zahlreiche 
andere Bürsten. Um das Zahnfleisch vor Verletzungen 
zu schützen, müssen die Filamente vorne abgerundet 
werden. Mit diesem Prozess beschäftigte sich eine WING 
Projektgruppe in Zusammenarbeit mit dem Unternehmen. 
Die momentane Lösung ist zu teuer, dauert zu lange und 
führt nicht zum optimalen Ergebnis. Die Projektgruppe 
generierte verschiedene Lösungsansätze und testete diese 
anschließend unter vereinfachten Bedingungen. Bei der 
Lösungsfindung standen vor allem qualitative und wirt-
schaftliche Gesichtspunkte im Vordergrund.

Projektbetreuer: Prof. Dr. sc. techn. Christoph Uhrhan
Mitglieder: Matthias Specker, Ahmet Özsoy, David Distel, 
Arthur Gies, Sedat Üstün, Balazs Szalay 
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Lichtplanung 
Das Freiburger Wallgraben Theater beauftragte eine 
WING Projektgruppe mit der Erstellung eines Lichtkon-
zepts für das Foyer des Theaters. Dabei kooperierten die 
Studierenden mit dem Unternehmen Alexander Bürkle. Ziel 
war eine Lichtplanung, die das Foyer in neuem LED Licht 
inszeniert und im Laufe des Jahres 2014 realisiert werden 
kann. Lichtkonzept und Lichtberechnungen mussten auf 
ihre Wirtschaftlichkeit hin überprüft werden. Die licht-
planerischen Aufgaben und die Auswahl der Leuchten 
begleitete eine Lichtplanerin der Firma Waldmann, um 
eine schnelle Umsetzung zu sichern.

Betreuerin: Prof. Dr. Paola Belloni
Mitglieder: Christina Weißbecker, Rebecca  Reuter, Dieter 
Stiller, Marian Mayer-Rauh, Youngho So

Mahlen, Kneten, Backen
Bei der Karl-Heinz Häussler GmbH in Heiligkreuztal dreht 
sich alles ums Mahlen, Kneten, Backen und Nudeln ma-
chen. Um die Bedienungsanleitungen ihrer Geräte zu opti-
mieren, beauftragte das Unternehmen im Wintersemester 
eine studentische Projektgruppe der Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen mit der Erstellung einer verbesserten 
exemplarischen Bedienungsanleitung. Dazu analysierten 
die Studierenden bisherige Anleitungen, entwickelten ein 
Gesamtkonzept und testeten eine neue Beispielanleitung 
im Usability-Labor der Fakultät WING.

Betreuer: Prof. Robert Schäflein-Armbruster, 
Lena Neumann
Mitglieder: Leonard Blattner, Manuela Mott, Sanja Vesic, 
Sebastian Wagner
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Instruktionsvideos 
Aufgabe einer studentischen Projektgruppe der Fakultät 
WING war es, mehrere kurze Instruktionsvideos für die 
Testo AG zur korrekten Bedienung und Handhabung einer 
Feinstaubmesseinheit zu konzeptionieren und zu erstel-
len. Diese mobile Messeinheit „testo 380“, in handlicher 
Kofferform, wird von Schornsteinfegern zur staatlich 
vorgeschriebenen Feinstaubmessung von Heizungsanlagen 
genutzt. 

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf
Mitglieder: Björn Flaig, Christoph Germer, Janine Haberer, 
Janek Haller, Roland Metz, Walter Siegel

Markteintritt in den USA
Die Anton Häring KG aus Bubsheim, Landkreis Tuttlingen, 
ist ein Unternehmen, das primär Präzisionsdrehteile für die 
Automobilbranche fertigt.  Nachdem in Polen und China 
Werke eröffnet wurden, steht der Eintritt in den US-Markt 
an. Ziel einer WING Projektgruppe war die Erarbeitung 
eines Konzeptes für diesen Markteintritt. Dabei wurden 
Standort und Unternehmen in Betracht gezogen.

Betreuer: Prof. Dr. jur. Bernhard Plum
Mitglieder: Johannes Heitzler, Lisa Bauer, Andrea De la 
Huerta Cedano, Simon Knöpfle, Daniel Valentim Tomás, 
Andreas Gasteiger

Marktanalyse und Vertriebskonzept
Für das Unternehmen Schanz, die Natursteine verarbeiten, 
aus Rottweil entwickelte eine studentische Projektgruppe 
der Fakultät WING ein Vertriebskonzept und führte eine 
Marktanalyse für ein neues Produkt durch. Das Projekt war 
sehr praxisnah: Anhand von Leitfäden recherchierten die 
Studierenden  alle relevanten Aspekte, die für die Bearbei-
tung und eine Lösung dieser Aufgabe notwendig waren. 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Mitglieder: Sebastian Hausch, Maik Greue, Simon Hüther, 
Marvin Luceri, Bartosch Wyslucha, Alexandra Haberger
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Analyse von Beratungs-Outcomes
Eine WING-Projektgruppe erstellte im Wintersemester 
einen Leitfaden zur Analyse von Beratungs-Outcomes für 
die Aesculap AG, einer Sparte der B. Braun Melsungen 
AG in Tuttlingen. Aesculap ist Hersteller für Medizinpro-
dukte und Medizintechnik, speziell für die Chirurgie. Der 
Leitfaden ermöglicht Auswertungen und anschließende 
Analysen von zuvor stattgefundenen Beratungsleistun-
gen. Hochschulen an unterschiedlichen internationalen 
Standorten sollen diesen verwenden. Bei diesen sieht der 
entsprechende Betrieb eine Erweiterung des Kundenkrei-
ses vor. 

Betreuer: Prof. Dr. – Ing. Christian van Husen
Mitglieder: Fabian Rapp, Patrick Kromer, Kevin Schmid, 
Manuela Thoma, Balász Gál, Alexander Wingert

Markt für Nicht-Backhefen
Eine studentische Projektgruppe der Fakultät WING 
analysierte den Markt für Nicht-Backhefen und lieferte der 
UNIFERM GmbH eine Entscheidung, ob sie in den neuen 
Markt einsteigen sollte. Die UNIFERM GmbH ist ein Back-
hefe-Hersteller in Nordrhein-Westfalen. Im Rahmen einer 
Neuausrichtung möchte das Unternehmen sein Angebots-
spektrum erweitern und in den Nichtback-Bereich einstei-
gen. Damit sind Hefesorten für nichtbäckerische Zwecke 
gemeint, zum Beispiel Bierhefe oder Reinzuchthefe. 

Betreuer: Prof. Dr. rer. pol. Michael Gehrer
Mitglieder: Huriye Bostan, Ismet Pasali, Cemal Türk, Kadir 
Sonuc
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Kommunikationskonzept Schanz Natursteine
Im vergangenen Semester erarbeitete eine studentische 
Projektgruppe der Fakultät WING ein Kommunikationskonzept 
für die Schanz Natursteine GmbH & Co. KG in Rottweil. Der 
regionale Mittelständler entwickelte in Zusammenarbeit mit 
dem Frauenhofer Institut ein einzigartiges und patentiertes  
Schienensystem zum Verlegen von Steinplatten, welches die 
Steine vor Feuchtigkeit schützt. Aufgabe der Projektgruppe 
war es, die Bekanntheit des Systems zu steigern und dafür 
ein Kommunikationskonzept zu erarbeiten. 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Mitglieder: Tatjana Kautz, Sonja Fondacone, Patrick Gut, 
William Doberstein, Jens Mantel, Matthias Kedziora

WING-Projekt 6. Semester

•   Vorpraktika

•   Praxissemester

•   Studienbegleitendes Trainee-Programm
•   Bachelor-/Master-Thesis

Weitere Informationen erhalten Sie von Frau Kathrin Riesterer, 
Tel. 07661 90901-8074 oder auf unserer Website.

Perspektiven im
Service Management

www.testotis.de/ausbildung
Testo industrial services GmbH   ·  Gewerbestraße 3  ·  79199 Kirchzarten 
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und mehr Festigkeit im Flankenbereich der Verzahnung 
gegenüber spanabhebenden Verfahren. Auf Initiative 
von Hommel + Keller wurde so das Projekt ProRändel ins 
Leben gerufen, in dem es um die allgemeine Erforschung 
des Rändelprozesses geht. Zu Beginn wurden dazu an 
verschiedenen Werkstoffen kinematische Untersuchungen 
zur Materialverdrängung, Kraftwirkung und zum Druck bei 
der Umformung durchgeführt. Dies diente dem grundle-
genden Prozessverständnis. Von besonderem Interesse 
war die Kaltverfestigung der Zahnflanken, welche sich 
günstig auf den Verschleißwiderstand auswirkt. Die TU 
Dortmund unterstützte das Projekt bei den Versuchen mit 
ihrem Maschinenpark. Nebenbei sollte eine Simulations-
software in Zusammenarbeit mit dem Projektpartner ISBE 
entwickelt werden.

Ziel des Vorhabens ProRändel ist die Entwicklung eines 
reproduzierbaren Rändelprozesses zur Erzeugung von Ver-
zahnungen für Steckverbindungen mit definierter Zähne-
zahl und verbesserter Genauigkeit. Im Rahmen seiner The-
sis und des Gesamtprojektes untersuchte Adrian Sunderer 
die Thematik der „Definierten Zähnezahl“. Dazu schaute 
er sich zunächst den Einfluss des undefinierten Mitnah-
meeffekts eines Werkzeugs an. Anschließend erfolgte die 
Analyse des Prozesses des „Berechnens“ der Rändelwerk-
zeuge und das Rändeln definierter Zähnezahlen.

Ziel der Thesis war es, die Zusammenhänge von Faktoren, 
welche den Rändelprozess beeinflussen und die Grundlage 
einer prozesssicheren Berechnung definierter Zähnezahlen 
bilden, so weit wie möglich zu identifizieren. Auf dieser 
Basis könnte man die schon vorhandenen, aber nicht 
prozesssicheren Berechnungen optimieren, um Prozesssi-
cherheit zu gewährleisten und eine Reproduzierbarkeit zu 
erreichen.

Adrian Sunderer, WING Student

Verzahnungen durch Rändeln
Thesis bei Hommel + Keller Präzisionswerkzeuge

WING Student Adrian Sunderer schrieb seine Thesis bei 
Hommel + Keller Präzisionswerkzeuge, Aldingen. Thema 
war das Projektmanagement für ein Forschungsprojekt zur 
Herstellung von Verzahnungen durch Rändeln. 

Die Hommel + Keller Präzisionswerkzeuge GmbH ist ein 
Unternehmen der Hommel + Keller Gruppe und beschäftigt 
circa 35 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Mit über 80 
Jahren Erfahrung in der Herstellung von Präzisionswerk-
zeugen ist sie weltweit Marktführer für Rändelwerkzeuge.
Die heutige industrielle Fertigung von definierten Ver-
zahnungen wird von einigen wenigen aufwendigen und 
kostenintensiven spanenden Verfahren mit anschließender 
Wärmebehandlung dominiert. Meist sind dazu langwieri-
ge Prozesse oder teure Sondermaschinen notwendig. 

Die druckumformende Herstellung von Verzahnungspro-
filen – speziell durch das Rändeln, welches den Prozess 
zur Strukturierung von Oberflächen an rotationssymmetri-
schen Bauteilen beschreibt – könnte in den kommenden 
Jahren an Bedeutung gewinnen. Gründe sind die Steige-
rung der Effizienz durch wesentlich kürzere Prozesszeiten 
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 Servicehotline: 00 8000 / 4444 – 333 (kostenfrei)
Titisee-Neustadt an der B31

MÄDELS-ABEND  
Auf geht’s Mädels. Kommt mindestens zu viert 
und genießt ein Glas Sekt oder O-Saft gratis. 
Gültig immer montags ab 18.00 Uhr, bei Bu-
chung der Palmen- oder Wellnessoase, außer-
halb der Ferienöffnungszeiten und Feiertage in 
Baden-Württemberg.

MÄNNER-STAMMTISCH  
Auf geht’s Jungs. Kommt mindestens zu viert 
und genießt pünktlich zum Feierabend ein er-
frischendes Glas Bier gratis. Gültig immer 
mittwochs ab 18.00 Uhr, bei Buchung der 
Palmen- oder Wellnessoase, außerhalb der 
Ferienöffnungszeiten und Feiertage in Baden-
Württemberg.

 

GALAXY SCHWARZWALD

Ausgezeichnet mit dem Parkscout 
Publikums Award 2012/2013
Schallgeschützt getrennt finden hier Action-
Hungrige ein Eldorado mit 20 Wasserattrak-
tionen, darunter 18 Hightech-Rutschen und 
ein spektakuläres Wellenbad. Spaßfaktor: 100 
Prozent.

12. April 2014

Die legendäre GALAXY POOL PARTY ist ein 
galaktisches Megaevent der Extraklasse. Die 
perfekte Mischung aus Rutschvergnügen und 
Partynacht unter Palmen hat bereits mehrere 
tausend partyhungrige Gäste angelockt.

Seid beim nächsten Mal dabei und erlebt eine 
einzigartige Partyatmosphäre mit hochkaräti-
gen Top-DJ‘s, heißen Partybeats, sexy Gogos, 
frischen Cocktails und Rutschvergnügen bis 
2.00 Uhr nachts. 

Badeparadies Schwarzwald TN GmbH
Am Badeparadies 1 · 79822 Titisee-Neustadt
www.badeparadies-schwarzwald.de

Badeparadies Schwarzwald TN GmbH

GALAXY SCHWARZWALDGALAXY SCHWARZWALDGALA

2,00 € Nachlass* auf die Palmenoase und 
Wellnessoase gegen Vorlage eures Studentenausweises.
*Gültig auf alle Tarife, von Montag bis Freitag, außerhalb der Feiertage und 
unseren Ferienzeiten. (Mehrere Rabatte sind nicht kombinierbar)

Raus aus der Uni
und rein ins

Urlaubsvergnügen!

GALAXY SCHWARZWALDGALAXY SCHWARZWALDGALA

Ausgezeichnet mit dem Parkscout 

Deutschlands bestes
Erlebnisbad
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Preisbildung
Thesis bei ThyssenKrupp Aufzugswerke

WING Studentin Anja Schirmaier schrieb ihre Bachelor-
Thesis in der Sparte Aufzugsmodernisierung bei der 
ThyssenKrupp Aufzugswerke GmbH in Neuhausen auf 
den Fildern im Landkreis Esslingen. Ihr  Schwerpunkt lag 
auf der Preisbildung des MOTEGO BLUE. Da die Aufzugs-
modernisierung dieses neue Produkt auf dem deutschen 
Markt etablieren will, war es ihre Aufgabe, eine Situati-
onsanalyse durchzuführen und eine Handlungsempfehlung 
für ein Pricing auszusprechen. Weil ThyssenKrupp Auf-
zugswerke GmbH noch nie ein Produkt wie MOTEGO BLUE 
in seinem Produktportfolio hatte, war die Aufgabe für Anja 
Schirmaier umso spannender.

Um sich ein Bild über die Situation im Verkauf zu machen, 
reiste Anja Schirmaier zunächst durch Deutschland. In 
persönlichen Gesprächen mit Verkäufern konnte sie viele 
Informationen sammeln. Daraufhin erstellte sie eine Situ-
ationsanalyse. Diese umfasste neben einer Marktanalyse 
auch die Betrachtung des Unternehmens und des Produk-
tes selbst. Die interne Analyse im Werk war ebenfalls 
ein wichtiger Aspekt, um mögliche Verbesserungen in die 
spätere Handlungsempfehlung mit einbringen zu können.

An der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hoch-
schule Furtwangen studierte Anja Schirmaier Marketing 
und Vertrieb. Bei ThyssenKrupp agierte sie im Bereich der 
Modernisierung in der Abteilung Produktmanagement. 
Während ihrer Pricing-Analyse war aber auch der Vertrieb 
von großer Bedeutung. Da sie direkten Kontakt zum Ver-
trieb hatte, bekam sie Abläufe wie die Angebotserstellung 
oder den Auftragseingang und dessen Bearbeitung bis hin 
zur Abnahme des Aufzugssystems MOTEGO BLUE hautnah 
mit. Durch diese Vorgehensweise konnte sie viele zusätzli-
che Meinungen und Eindrücke in ihre Abschlussarbeit mit 
einfließen lassen. 

Von daher fällt das Fazit von Anja Schirmaier positiv aus: 
„Beim Aufzugshersteller ThyssenKrupp lernte ich viele 
interessante und beeindruckende Charaktere kennen. Auch 
für meine berufliche Zukunft konnte ich viele Erfahrungen 
und Soft Skills sammeln, welche sozusagen das I-Tüpfel-
chen meines Studiums sind.“

Anja Schirmaier, WING Studentin
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Während seiner Bachelorthesis hat sich WING Student 
Peyman Negahban Kardjan mit der Potenzialanalyse für 
Elektromobilitätsdienstleistungen beim Frauenhofer IAO in 
Stuttgart beschäftigt. Das Institut ist eines der führenden 
internationalen Institute im Bereich der Dienstleistungs-
forschung. Insbesondere beschäftigt es sich seit mehr 
als 20 Jahren mit der systematischen Entwicklung und 
Gestaltung neuer Dienstleistungen und hat hierzu Mitte 
der 90er Jahre die wissenschaftliche Fachdisziplin des 
Service Engineering gegründet. 

Elektromobilität ist ein Thema, womit sich nicht nur das 
Fraunhofer IAO seit langem beschäftigt, sondern auch die 
Regierung und die Automobilhersteller. Das Ziel ist und 
bleibt bis zum Jahr 2020 eine Millionen Elektrofahrzeuge 
auf deutschen Straßen zu haben und Deutschland zum 
Leitmarkt der Elektromobilität zu machen. Das ist die 
Chance für einen  zukünftig emissionsfreien Stadtverkehr, 
bringt aber zugleich Herausforderungen für die flächende-
ckende Umsetzung und Verbreitung der Elektrofahrzeuge. 
Um die Nutzerakzeptanz zu erhöhen, können Dienstleis-
tungen eine wichtige Rolle spielen. In diesem Bereich 
sind viele Aktivitäten technologisch basiert, wie zum 
Beispiel Antriebs- und Batterietechnik. Die Herausfor-
derung bei der Erstellung seiner Bachelorthesis war 

Flexibles Produktionssystem
Bachelor-Thesis plant und realisiert Modellanlage

eine Übersicht über Elektromobilitätsdienstleistungen 
zu erstellen, die möglichst auf eine breite Nutzung der 
Menschen ausgerichtet sind. Möglichkeiten für Dienst-
leistungen im Kontext der Elektromobilität sind vielfältig 
und decken innovative Carsharingmodelle wie Car2go oder 
Infrastrukturelle Dienstleistungen wie Betankungs- und 
Abrechnungssysteme ab. Die Übersicht der Elektromobi-
litätsdienstleistungen sollte anschließend in geeigneter 
Form strukturiert werden. Die Ergebnisse bewertete man 
anhand einer SWOT-Analyse im Hinblick auf ihr zukünfti-
ges Potenzial. Danach wurden sie mit Hilfe von Experten-
interviews validiert. 

Beim strategischen  Vorgehen einer Untersuchung ist es 
wichtig, die aktuelle Situation und die damit verbundenen 
Probleme darzustellen. Entscheidend für den besseren 
Überblick und eine Einordnung der Dienstleistungen ist de-
ren Auswahl. Denn es ist wichtig, technologisch basieren-
de Dienstleistungen von den nutzerorientierten Services 
auf dem noch ziemlich kleinen Markt der Elektromobilität 
zu trennen.

Die Bachelor-Thesis hat Peyman Negahban Kardjan 
persönlich in vielerlei Hinsichten vorangebracht. Er hatte 
die Möglichkeit, in einem renommierten Institut wie Fraun-
hofer hinter die Kulissen zu blicken und einige Industrie-
kontakte zu knüpfen, die sicherlich in Zukunft von Vorteil 
sein werden. Außerdem bot ihm das Fraunhofer IAO die 
Möglichkeit in laufende Projekte zu schnuppern. Zudem 
blickt Peyman Negahban Kardjan jetzt mit geschulten 
Augen auf das Thema Elektromobilität und kann in diesem 
Themenbereich, welcher in Zukunft mehr an Bedeutung 
gewinnen wird, mitreden. Seine Thesis beweist, dass der 
Bereich Service sehr facettenreich ist und auch in Zukunft 
bei innovativen Produkten eine zentrale Rolle spielen wird. 

Peyman Negahban Kardjan, WING Student
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Nach einer Ausbildung zum Elektroniker und dem Wehr-
dienst startete Michael Weis 1992 sein HFU-Studium 
an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen/Product 
Engineering. Sein Praxissemester absolvierte er bei der 
Robert Bosch GmbH in Schwieberdingen. Dort erfuhr 
er, wie große Konzerne funktionieren und kam zu der 
wichtigen Erkenntnis: Kommunikation ist alles! 1996 
schrieb er seine Diplomarbeit beim Fraunhofer Institut 
für Produktionstechnik und Automatisierung in Stuttgart. 
Es ging um eine Untersuchung zur Faltbarkeit von KFZ 
Innenraum-Filtern. Die Arbeit entstand in Kooperation mit 
Mann + Hummel. Das Ergebnis favorisierte die Umfor-
mung mittels Ultraschall. Heute ist Michael Weis mit 
18 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für den ATMOS 
Kundendienst verantwortlich.

Michael Weis gelang, nach einem Praktika im Umfeld 
der Industrieautomatisierung in der Automobilindustrie, 
der Berufseinstieg bei einem Software Systemhaus. 
Dort durchlief er verschiedene Entwicklungsstufen: vom 
technischen Systemingenieur, der CAD-Anlagen in Betrieb 
nimmt und konfiguriert, über den Vertrieb von Hard- und 
Software bis hin zum IT-Consultant, der Projekte leitet 
und Trainings durchführt. Auf dem Gebiet der administra-
tiven Tätigkeiten fand ebenfalls eine Entwicklung statt. 
Zuletzt administrierte Weis das firmeninterne Netzwerk 

WING Karriere (1)
Serviceleiter bei ATMOS Medizintechnik

und bildete Lehrlinge aus. Das war ein Kontrast zum Groß-
konzern: „Ein kleines Unternehmen bietet einem talentier-
ten Allrounder ein abwechslungsreiches Betätigungsfeld.“

Seit 2006 ist Michael Weis bei der ATMOS Medizintech-
nik GmbH & Co. KG. Das Unternehmen produziert und 
vertreibt seit über 120 Jahren medizintechnische Produkte. 
Weltweit ist ATMOS mit drei Business Units in mehr als 
70 Ländern tätig. Die Abteilung Service, die Weis leitet, 
hat 18 Mitarbeiter, die in der Werkstatt, im kaufmänni-
schen Service und im Außendienst tätig sind. Als Servi-
cemanager hat er die Budget-, Umsatz- und Personalver-
antwortung. Ein wichtiger Fokus liegt auf der weltweiten 
Entwicklung des Service Business. 

Für die Führung der Mitarbeiter sind Soft Skills von 
Bedeutung. Hier profitiert Weis bis heute von Studium 
und Praxissemestern. Sein Anspruch ist, dass sich seine 
Mannschaft mit ihrem Geschäft identifiziert. Die Un-
ternehmensphilosophie ist ein wichtiger Erfolgsfaktor. 
„Letztendlich sind im Kundendienst die Mitarbeiter die 
Träger der Qualität“, so Weis und fügt hinzu: „Die Arbeit 
mit Menschen macht Spaß und Service ist für einen Absol-
venten der Fakultät WING – damals PE – ein optimales 
Betätigungsfeld.“ 

Schnittstellen zu nahezu allen Unternehmensbereichen 
erforderten ein hohes Geschick an Kommunikation. Der 
Service selbst bilde alle Prozesse eines Unternehmens 
in verkleinerter Form ab. Dienstleistungen brauchten 
Marketing, Vertrieb, Innovation und Logistik. Hinzu kämen 
das nicht immer einfache Reklamationshandling und mit 
der Reparaturwerkstatt die Organisation eines Produkti-
onsbetriebes. „Alles täglich herausfordernde Aufgaben, 
Abwechslung ist garantiert!“, meint Weis.

Michael Weis, PE/WING Alumnus
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WING Karriere (2)
Auf Umwegen ins Produktmanagement

Der Begriff „Karriere“ wird üblicherweise mit einem 
direkten Durchmarsch vom Studium in eine lukrative Füh-
rungsposition verbunden. Doch was tun, wenn zeitgleich 
zum Studienabschluss die Wirtschaft schwächelt? Man 
eigentlich noch gar nicht weiß, wozu Generalisten in der 
Lage sind? Sind dann trotzdem Karrieren möglich? Und wo 
bleibt der rote Faden?

Generalismus als roter Faden und Kommunikation als 
Hilfsmittel können dann die Lösung sein. Das waren die 
beiden Kernbestandteile des Studiengangs Dokumenta-
tion & Kommunikation (heute: Service Managment) der 
Fakultät WING/PE. Das Beispiel von Alexander Cziep zeigt, 
dass man sich nicht von Beginn an für einen einzigen Weg 
entscheiden muss. Und dass der Zufall manchmal eine 
entscheidende Rolle spielt.

Bedingt durch die Diplomarbeit bei BMW verschlug es den 
gebürtigen Schwarzwälder nach München. Nach seinem 
Abschluss im Sommersemester 2003 wollte er dort blei-
ben und landete bei einer renommierten Werbeagentur. 
Dort warteten auf den Berufseinsteiger in der Position 
eines Projektmanagers eine Menge Verantwortung mit 

spannenden Aufgaben, die Mitarbeit in einem jungen und 
motivierten Team - und ein Stundenlohn weit unter dem 
heute diskutierten Mindestlohn. Also musste eine neue 
Aufgabe her, die mindestens genauso spannend, aber 
doch profitabler sein sollte. Die ergab sich per Zufall über 
die Kontakte aus der Diplomarbeit. 

Die Abteilung Technische Dokumentation im After-Sales 
suchte über einen Dienstleister Verstärkung und erinner-
te sich an den ehemaligen Diplomanden Cziep. Der Job 
bot eine reizvolle Perspektive in der Automobilindustrie. 
So startete Alexander Cziep zunächst als Redakteur für 
Teilbereiche von Fahrzeugen, erarbeitete sich dann aber 
schnell die Projektleitung für die komplette Betriebsanlei-
tung kleinerer Baureihen und diverser Sonderprojekte. 

Nach dreieinhalb Jahren als „Externer“ bei BMW folgte 
der nächste Karriereschritt. Die Bosch Sicherheitssysteme 
GmbH suchte einen Mitarbeiter im Bereich Corporate 
Publishing im Marketing. Alexander Cziep übernahm die 
Betreuung der Redakteure und die Steuerung der Produk-
tionen.

Durch sein breit gefächertes Studium konnte er im Pro-
jektmanagement, in der technischen Doku und im Marke-
ting vielfältige Erfahrungen sammeln. So erlangte Cziep 
sowohl ein tiefes Verständnis für Unternehmensprozesse 
als auch die Flexibilität und Bereitschaft neue Herausfor-
derungen anzunehmen. 

Als Produktmanager für Videosysteme ist Alexander Cziep 
heute die Schnittstelle zwischen Technik, Vertrieb, Marke-
ting, Kunden und weiteren Bereichen des Unternehmens. 
Er ist somit in dem Spannungsfeld angelangt, für das der 
Wirtschaftsingenieur wie geschaffen ist. 

Alexander Cziep, PE/WING Alumnus
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Abitur, Zivildienst und was dann? Robin Franke wusste 
sofort: er wollte studieren. Aber was und wo? Er hätte sich 
nicht träumen lassen, dass es ihn nach Furtwangen in den 
Schwarzwald verschlägt. Kalt, dunkel, Schnee – waren 
seine ersten Gedanken. Im Nachhinein denkt er anders: 
„Das war eine der cleversten Nummern in meinem bisheri-
gen Leben. Einsamkeit, Ruhe, Zeit. Lernen, ohne abgelenkt 
zu werden. Nette Menschen, viel Neues“, so Robin Franke 
heute. Er studierte an der HFU Wirtschaftsingenieurwe-
sen. Hier sein persönlicher Bericht:

Plan B. Da ich mitten im Vorpraktikum für das Fotodesign-
Studium war und dort viel mit technischen Produkten und 
Werbung zu tun hatte, wollte ich Technik mit Werbung 
verbinden. Dem Internet sei Dank, fand ich zur Fakultät 
Product Engineering/Wirtschaftsingenieurwesen. Im 
Schwerpunkt Dokumentation und Kommunikation – heute 

WING Karriere (3)
Franke Coffee Systems in der Schweiz 

Service Management – konnte ich meine bisherige Welt 
auf eine neue Art kombinieren. Wie blauäugig, welch ein 
Schock. Einmal ein Ticket ins Niemandsland bitte. Ich habe 
mich beworben, wurde verhaftet und somit hieß es: auf 
ins Abenteuer!

Konzeptionieren, Texten und Pixel schubsen, statt Party. 
Da ich es lieber mit der Praxis hatte, war ich froh, als im 
Studium die Projekte kamen, wir uns beweisen konnten. 
Diese Zeit hat den Grundstein für meinen späteren Job 
gelegt. Durch Zufall hat es mich im zweiten Praxissemes-
ter in die Schweiz verschlagen. Eine tolle Zeit. Ich war nah 
am Kunden und habe viel gelernt, vor allem kennengelernt. 
Menschen, die mich teilweise heute noch begleiten und 
mir den Weg zu meinem jetzigen Job eröffnet haben. Heu-
te arbeite ich bei Franke Coffee Systems in der Schweiz. 
Die Firma habe ich über das Praktikum kennengelernt. 
Und habe die Chance am Ende des Studiums ergriffen. 
Ich konnte eine Abteilung für technische Kommunikation 
aufbauen und entwickeln. Mittlerweile habe ich wenig mit 
klassischer technischer Dokumentation zu tun, dafür habe 
ich ein Team. Ich beschäftige mich mit Nutzerinteraktion, 
Bedienprozessen und Softwarelokalisierung. Dokumentati-
on 2.0, wenn man so will. 

Die meisten meiner heutigen Tätigkeiten kamen nicht 
im Studium vor. Lernen ist ständiger Begleiter. Darum 
findet man mich auf der ein oder anderen Tagung oder 
Konferenz. So kam es, dass ich drei Jahre im Vorstand der 
TECOM Schweiz verbrachte und dort für Kommunikation 
und Veranstaltungen verantwortlich war. Bei diesem Job 
konnte ich weitere Kontakte knüpfen  und mich gut vernet-
zen. Ich glaube, das Netzwerk ist heute mit das Wichtigste 
für mich. Schauen wir, was die Zukunft bringt. Hauptsache 
sie macht Spaß!

Robin Franke, PE/WING Alumnus
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WING Karriere (4)
Leiter Vertrieb & Business Development in Singapur

Für Hendrik Bohne ging es 2006 daran, als Student im 
Studiengang Marketing & Vertrieb eine Stelle für seine 
Diplomarbeit zu finden. Über seinen Kommilitonen und 
engen Freund Tobias Rothacher erhielt er die Möglichkeit, 
bei der Firma SunTechnics seine Diplomarbeit zu schrei-
ben. SunTechnics ist ein Teil der damaligen Conergy AG. 

Das Thema seiner Diplomarbeit war Small Hydro Power 
in Thailand, Malaysia und Indien. Kern der Arbeit war die 
Marktevaluierung, sowie die Ableitung von Marktein-
trittsstrategien. Nach erfolgreichem Studienabschluss im 
August 2007 ging es dann Schlag auf Schlag. Seine Firma 
hatte sich entschieden, dass Thema Small Hydro Power 
auf Basis der Diplomarbeit weiterzuführen. So kam der 
erste Entwurf des Arbeitsvertrags Mitte August und zwei 
Wochen später ging es mit dem Flieger nach Bangalore, 
Indien. Der Hauptfokus lag zunächst auf der Entscheidung, 
ob ein Einstieg in das EPC Geschäft (Engineering, Procure-
ment & Construction – sprich der schlüsselfertige Bau von 
Kraftwerken) sinnvoll ist. Jedoch hat dieses Segment zu 
hohe Markteintrittsbarrieren. Der Fokus verschob sich auf 
die Projektfinanzierung.

In der Folge begann die technische und kommerzielle 
Evaluierung von Wasserkraftanlagen. Gleichzeitig wurde 
für die Conergy-Gruppe das schnelle Dreifachwachstum 
in neuen Segmenten, neuen Märkten sowie Upstream in 
bestehenden Technologien problematisch. Was folgte war 
eine harte Restrukturierung mit dem Ausstieg aus vielen 
Technologien, personellen Einschnitten und Fokus auf das 
einstige Kerngeschäft der Photovoltaik (PV). Zu diesem 
Zeitpunkt suchte das regionale Headquarter in Singapur 
nach einem Sales Engineer für den Raum Asien & Mittle-
ren Osten. Für Hendrik Bohne eine willkommene Aufgabe. 
So ging es im Mai 2008 nach Singapur. Damals war der 
Markt für Solar in der Region äußerst überschaubar. “Die 
Kernfrage für uns war, ob insbesondere der Mittlere Osten 

ein Markt ist, in dem Potenzial für die PV besteht. Anders 
als in Europa sind persönliche Beziehungen und Netzwerke 
extrem wichtig – ein potenzieller zukünftiger Markt muss 
in diesen Regionen entsprechend früh identifiziert und 
bearbeitet werden, um die Grundlagen für einen späteren 
Einstieg zu legen”, so Hendrik Bohne. 

Nach einer Entsendung in die Arabischen Emirate und 
ersten Erfolgen wie dem Bau der größten Dachanlage in 
Saudi Arabien entwickelten sich die Märkte in der Region 
immer besser und neue Möglichkeiten ergaben sich für 
die persönliche Weiterentwicklung. Ende 2009 übernahm 
Hendrik Bohne die Leitung Vertrieb & Business Develop-
ment für die Region Südostasien, Mittlerer Osten und 
Japan. Der Markt entwickelte sich rasant und Singapur 
wurde zur führenden Einheit der Gruppe. Conergy wurde 
zum Marktführer in Thailand und den Philippinen und stieg 
erfolgreich in den japanischen Markt ein. Für Hendrik Boh-
ne waren die Zeiten bei der Conergy durchaus turbulent. 
Das Durchlaufen einer Restrukturierung, gefolgt von einer 
Refinanzierung und Mitte 2013 einer Insolvenz mit Einstieg 
eines neuen Investors sind Erfahrungen die schmerzhaft 
sind, aber auch wertvoll für die eigene persönliche Ent-
wicklung. Das Potenzial in Asien bleibt enorm und somit 
wird auch Hendrik Bohne, der mittlerweile eine Familie in 
Singapur hat, dort wohl noch einige Zeit bleiben.

Hendrik Bohne, PE/WING Alumnus
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Die Anton Häring KG in Bubsheim im Landkreis Tuttlingen, ein wichtiger Zulieferer in der Automobilbranche, plant den 
Markteinstieg in den USA. Deshalb beauftragte das Unternehmen eine studentische Projektgruppe der Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen an der HFU im vergangenen Semester mit einem Konzept. Betreuer war Prof. Dr. Bernhard Plum. 
Das mittelständische Unternehmen fertigt seit seiner Gründung 1961 Präzisionsdrehteile und ist mittlerweile Zulieferer 
von beinahe allen deutschen Automobilkonzernen sowie einer großen Anzahl weiterer renommierter Unternehmen wie 
etwa Bosch. 

Für die nächsten Jahre plant das Unternehmen nun den Markteintritt in die USA. Zu diesem Zweck wurde eine WING 
Projektgruppe zusammengestellt und mit der Aufgabe betraut, ein Konzept für den Markteinritt in die USA zu erarbeiten. 
Als Zielgebiet wurde South Carolina vorgegeben. Die zukünftigen Arbeitskräfte sollen wie immer aus dem Land kommen, 
in dem das neue Werk entsteht – also aus den USA. Sie werden für drei Jahre zur Ausbildung nach Bubsheim geschickt, 
um dort in den Herstellungstechniken unterwiesen zu werden und Deutsch zu lernen. Doch wie veranlasst man US-Ame-
rikaner dazu, für drei Jahre in einen kleinen Ort nach Deutschland zur Ausbildung zu kommen? Wie verhindert man, dass 
sie nicht anschließend zu einer anderen Firma wechseln? Wo findet man solche potentiellen Arbeitnehmer, und wie kann 
man diese am besten erreichen? Diese und weitere Fragen beschäftigten die Projektgruppe während ihrer Projektarbeit. 

Die Studierenden analysierten die politischen Faktoren vor Ort, erforschten die kulturellen Hintergründe der Einwoh-
ner South Carolinas sowie des gesamten "Deep South" und recherchierten wichtige Punkte wie beispielsweise Zölle, 
Steuern oder Wettbewerbsregelungen. Außerdem zog die Projektgruppe unter anderem ökonomische, technische und 
sogar meteorologische Faktoren heran. Letztlich wurde ein Leitfaden erstellt. Außedem gab die Projektgruppe nach einer 
aufwendigen Nutzwertanalyse eine Standortempfehlung ab. 

Andreas Gasteiger, WING Student

Häring goes West
WING Projekt: Zum Markteintritt in den USA
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OP-Bestecke
WING-Projekt: Aesculap will Service ausweiten

Aesculap in Tuttlingen will seine Serviceleistungen ausbauen. Im Zuge dessen vergab das Unternehmen im vergangenen 
Semester ein Studienprojekt an die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule Furtwangen. Aesculap – als 
Sparte der B. Braun Melsungen AG – produziert, verkauft und wartet medizintechnische Geräte. Dies umfasst Ope-
rationsbestecke, Sterilisatoren und Operationszubehör. Das Unternehmen ist in seinem Bereich Weltmarktführer und 
arbeitet mit Krankenhäusern auf der ganzen Welt zusammen. Der Service ist umfangreich und weitreichend.  So haben 
Krankenhäuser oft viele Siebe mit medizinischem Besteck – auch von anderen Herstellern. Diese Siebe müssen gewar-
tet und Einzelteile müssen manchmal repariert oder erneuert werden. Mit seinen Serviceleistungen will Aesculap zur 
Effizienzsteigerung in den OP-unterstützenden Bereichen von Kliniken beitragen. Mit diesem Prozess befassten sich die 
studentischen Mitglieder einer WING Projektgruppe. 

Zunächst setzte sich das Projektteam dazu mit dem Leistungsangebot des Unternehmens Aesculap auseinander und 
bekam bei einem Kick-Off-Meeting einen tiefen Einblick in das Themengebiet. Aesculap möchte Krankenhäuser weltweit 
überzeugen, dass durch die Nutzung ihres Services und ihrer Instrumente eine Effizienzsteigerung möglich ist. Das Un-
ternehmen bietet seinen Kunden deshalb Service-Leistungen an, die bei defekten Geräten eine schnelle Reparatur oder 
Wiederbeschaffung ermöglichen. 

Für eine Paketbildung mit unterschiedlichen Service-Standards erarbeitete das Projektteam Vorschläge. Sie ergaben 
sich aus der Ist-Analyse eines Pilotprojekts in Italien und anhand der Analyse von Beispielen aus anderen Branchen wie 
z.B. der Druckerindustrie, die ähnliche Services anbieten, welche sich auf Aesculap übertragen lassen. Darüber hinaus 
erstellten die WING Studierenden einen Leitfaden, der in Kooperation mit lokalen Hochschulen zur Beweisführung der 
Effizienzsteigerung durch den Aesculap Service herangezogen werden kann.

Manuela Thoma, WING Studentin
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WING Praxissemester Erfahrungsberichte

Continental, Brasilien

WING Student Timo Ketterer absolvierte sein prakti-
sches Studiensemester in Sao Paulo bei der Continental 
Brasil Industria Automotiva Lda. Die Continental AG ist 
Automobilzulieferer und Marktführer in der Reifenpro-
duktion. Am ersten Arbeitstag bei der Continental Brasil 
Industria Automotiva Ltda  überraschte Timo Ketterer vor 
allem die brasilianische Gastfreundschaft. Durchweg alle 
Kollegen interessierten sich für das Leben in Europa und 
kümmerten sich um die Freizeitplanung an den bevorste-
henden  Wochenenden. Bedingt durch die etwas „ruhigere 
Arbeitsatmosphäre“ in Brasilien endeten die Arbeitstage 
in der Regel nicht vor 19 Uhr. Da unter den Arbeitskollegen 
allerdings ein eher freundschaftliches Verhältnis herrsch-
te, nahm dies jeder gerne in Kauf. Selbst wer das Unter-
nehmen erst um 20 Uhr verlassen konnte, fand noch einen 
Arbeitskollegen, um in einer Bar etwas zu trinken. Neben 
dem Praktikum konnte Timo Ketterer einige Tage nutzen, 
um Brasilien zu erkunden. Abgesehen vom Caipirinha an 
der Copacabana und den größten Wasserfällen der Welt 
in Foz do Iguaçu gibt es wundervolle Städte und viele 
schöne Strände.

Timo Ketterer, WING Student

ATMOS, USA

Die WING Studentin Ramiya Mahendrarajah absolvierte 
ihr Praxissemester bei der ATMOS Inc. in den Vereinigten 
Staaten. ATMOS Inc. ist eine Tochtergesellschaft der 
international erfolgreichen ATMOS Medizintechnik GmbH 
in Lenzkirch und hat sich auf die Bereiche HNO und Thorax 
spezialisiert.  ATMOS hat sich in der Medizintechnik 
auf den Bereich der Elektromedizintechnik spezialisiert. 
Entwickelt nach der Maxime „safe + simple“ werden vier 
Preis- und Leistungsklassen angeboten: die A-, E-, C- und 
S-Klasse. Damit können Ärzte und Kliniken auf der ganzen 
Welt ihre Patienten versorgen. Ramiya Mahendrarajah 
durfte während ihres Aufenthaltes HNO Spezialisten 
bei ihrer Arbeit assistieren. Ihr größtes Projekt war die 
Durchführung einer Marktanalyse im Bereich der Zahnme-
dizin. Sie konnte eigene Ideen einbringen und umsetzen. 
Nebenbei wurde es ihr ermöglicht, sich einen Gesamtüber-
blick über das Unternehmen zu verschaffen. So konnte sie 
den vollständigen Ablauf im Bereich  "Sales“ mitverfolgen. 
Das Praxissemester in den USA war aus Sicht von Ramiya 
Mahendrarajah eine sehr gute Entscheidung, da sie viele 
berufliche Erfahrungen sammeln konnte.

Ramiya Mahendrarajah, WING Studentin
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Daimler, Stuttgart

WING Student Benedikt Kellenberger absolvierte sein 
Praxissemester bei der Daimler AG in Stuttgart im Stra-
tegischen Einkauf. Beim deutschen Automobilhersteller 
arbeitete er im Projekt „Mercedes-Benz Connect“ mit. Das 
Projekt beschäftigt sich mit Telematikdiensten im Auto; 
dabei wird das Internet über verschiedene Dienste in das 
Fahrzeug integriert. „Vor allem der tägliche Lieferanten-
kontakt und die verantwortungsvolle Rolle in meinem 
Team brachten mir Erfahrung und machten mir Spaß“, 
so der HFU-Student. Sein Praktikum bei der Daimler AG 
zu absolvieren, war für Benedikt Kellenberger deshalb 
rückblickend die richtige Entscheidung, da neben dem 
fachlichen auch das soziale Umfeld überzeugen konnte.

Benedikt Kellenberger, WING Student

Georg Fischer, Schweiz

WING Student Torben Schulz absolvierte sein Praxisse-
mester bei der Georg Fischer AG in Schaffhausen in der 
Schweiz im Bereich Global Product Management Valves 
Division Industry. Die zugeteilten Aufgaben und Projekte 
deckten viele Bereiche seines Studiums ab. Für inter-
ne Zwecke überbearbeitete er Schulungskonzepte und 
Schulungsunterlagen und passte sie dem neuen Corporate 
Design an. Außerdem half er bei der Erstellung des neuen 
Ventil-Kalenders 2014 mit. Besonders anspruchsvoll und 
zeitintensiv waren für ihn die Mitarbeit bei einer Markt-
analyse für „Swing Check Valves“, beim Antrag P und 
der Vorbereitung der Markteinführung von „Kunststoff 
Lugstyle-Absperrklappen“. Bei GF herrscht ein freundli-
ches und kollegiales Arbeitsklima. Deshalb fühlte sich der 
WING Student während seines gesamten Praxissemesters 
gut aufgenommen und voll integriert. Wenn er nicht weiter 
kam, unterstützten ihn die Kollegen. „Bei GF bekam ich die 
Möglichkeit, mich in einem guten und zukunftsorientierten 
Unternehmen fortzubilden,“ so Torben Schulz. Erfreulich 
war für ihn, dass man ihm während seines Praktikums 
einen sehr großen Entscheidungsspielraum zugestand.

Torben Schulz, WING Student
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Anfang Februar hat Birgit Rimpo-Repp ihr Amt als Kanzlerin der 
HFU angetreten. Damit steht erstmals eine Frau an der Spitze 
der HFU-Verwaltung. Als Kanzlerin ist sie zuständig für die 
Wirtschafts- und Personalverwaltung und Beauftragte für den 
Haushalt der Hochschule. Birgit Rimpo-Repp bringt langjährige 
Erfahrung mit. Zuletzt war sie Geschäftsführerin der Mathema-
tisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Kiel.

Frau Rimpo-Repp, ein „Nordlicht“ im Hochschwarzwald?!
Ja, auf jeden Fall! Auch wenn ich gebürtige Norddeutsche 
bin, habe ich doch sehr früh eine hohe Affinität zu den Bergen 
entdeckt. Nach meinem Studium an der TU Clausthal, der 
zweithöchst gelegenen Hochschule in Deutschland, bin ich erst 
einmal in den Süden gezogen. Meine Stationen waren Karlsru-
he, Erfurt und Ludwigsburg, bevor ich 2000 nach Kiel gegangen 
bin. Auch wenn ich mich an der Uni in Kiel sehr wohl gefühlt 
habe, freue ich mich doch sehr, jetzt wieder im Süden zu sein.

Was hat Sie an der Hochschule Furtwangen und dem Amt als Kanzlerin gereizt?
Auch wenn ich in meiner Position als Fakultätsgeschäftsführerin viel gestalten konnte, war ich in meinen Entscheidungen 
letztendlich an die Vorgaben des jeweiligen Dekans gebunden. Nach gut 13 Jahren als Geschäftsführerin der größten 
Fakultät der Uni Kiel mit gut 5.500 Studierenden und 136 Professuren habe ich eine vielfältige neue Aufgabe mit mehr 
Verantwortung gesucht. Darüber hinaus sollte die Hochschule auch in einer landschaftlich reizvollen Region liegen. 

Über Furtwangen wusste ich allerdings nicht viel mehr, als dass der Ort im Schwarzwald liegt und eine Hochschule hat. 
Nähere Recherchen ergaben dann das Bild einer regional gut vernetzten, sehr aktiven und leistungsstarken Hochschule. 
Diese Kombination hat mich gereizt. 

Die Fakultäten sehen sich laufend neuen Vorgaben von Ministerium, Politik und Rektorat ausgesetzt. Ist hier die Freiheit 
von Forschung und Lehre in Gefahr?
Der Grundsatz des Artikels 5 GG: „ Kunst und Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei.“ ist für mich ein hohes Gut, 
das ich auch jederzeit gegen die Begehrlichkeiten von Landesregierungen und Parlamenten verteidigen werde. Allerdings 
werden Hochschulen auch durch Steuermittel finanziert. Also haben Parlamente und Ministerien auch das Recht, in 
gewissem Maße steuernd in die Hochschulen einzugreifen. Und die Aufgabe des Rektorates sehe ich darin, durch eine 
Steuerung mit Augenmaß für gute Rahmenbedingungen in Forschung und Lehre zu sorgen. Die Freiheit von Forschung 
und Lehre sehe ich mit dem derzeitigen Rektorat sowie der derzeitigen Landesregierung nicht in Gefahr.

Neue HFU-Kanzlerin 
Interview mit Birgit Rimpo-Repp
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Wo sehen Sie die Potenziale der HFU mit ihren Standorten in Furtwangen, Schwenningen und Tuttlingen?
Pluspunkte der HFU sind die Vernetzung in der durch mittelständige Unternehmen geprägten Region sowie die stand-
ortspezifischen Angebote. Die Firmen schätzen die gute und praxisnahe Ausbildung an der Hochschule sowie die 
Möglichkeit einer zukunftsweisenden Zusammenarbeit im Bereich der Forschung und Entwicklung. Vor allem in Zeiten 
wachsenden Fachkräftemangels nutzen die Firmen zunehmend die Chance, gute Absolventinnen und Absolventen früh-
zeitig an ihr Unternehmen zu binden. 

Haben Sie ein 100-Tage-Programm? 
Für die ersten 100 Tage – also bis circa Mitte Mai möchte ich gern die Hochschule gut kennengelernt haben. Dazu gehört 
für mich mindestens ein Besuch jeder Fakultät und jeder Einrichtung der Hochschule. Darüber hinaus ist mein Ziel, die 
wichtigsten Herausforderungen der Hochschule im Verwaltungsbereich und im Bereich Haushalt und Liegenschaftsver-
waltung identifiziert zu haben. Wenn es mir darüber hinaus in diesem Zeitraum gelingt, erste Impulse für die weitere 
Verstärkung der Servicefreundlichkeit der Verwaltung zu setzen, bin ich schon sehr zufrieden. 

Welches sind aus Ihrer Sicht die großen Herausforderungen, der sich die HFU in Zukunft stellen muss?
Nachdem die Studierendenzahlen in den vergangenen Jahren stark angestiegen sind, sind aufgrund der demographi-
schen Entwicklung in den kommenden Jahren eher wieder sinkende Studierendenzahlen zu erwarten. 

Die Konkurrenz der Hochschulen um die Studierenden wird in Zukunft also stärker werden. Die Herausforderung für die 
HFU besteht darin, die Nachteile der geographischen Lage durch gute Lehre, interessante Studienangebote und guten 
Service auszugleichen. Dann wird in Zukunft die Finanzierung der Hochschule – vor allem vor dem Hintergrund der Schul-
denbremse – nicht einfacher werden. 

Steigende Energiepreise werden in den kommenden Jahren zudem zu zusätzlichen finanziellen Belastungen führen. Hier 
sind wir alle gefordert, zur Senkung des Energieverbrauchs der Hochschule beizutragen. Das Thema nachhaltiges Wirt-
schaften ist mir aber nicht nur aus finanziellen Gründen sondern auch aus Verantwortung für nachfolgende Generationen 
ein wichtiges Anliegen, für das ich mich an der HFU gern einsetzen werde.

Sie waren aktives Mitglied der GRÜNEN. Hatten Sie schon Kontakt zu Ihrer Parteifreundin Theresia Bauer, der Ministerin 
für Wissenschaft, Forschung und Kunst des Landes Baden-Württemberg?
Viele Jahre war ich in der Bundesarbeitsgemeinschaft Wissenschaft, Hochschule und Technologie bei den GRÜNEN 
tätig. Dabei habe ich Theresia Bauer als sehr engagierte Landtagsabgeordnete kennengelernt, die sich immer für die 
Belange der Hochschulen eingesetzt hat. Ich freue mich auf ein Wiedersehen mit ihr unter den jetzigen veränderten 
Rahmenbedingungen.

Das Interview führte Prof. Jörg Jacobi M.A.
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Marquardt ist Global Player im Bereich von elektromechanischen und elektronischen Schaltern und Schalt-
systemen für Automobile, Haushaltsgeräte, Elektrowerkzeuge und industrielle Anwendungen. Wir bieten hnen 
die Möglichkeit, schon während Ihres Studiums die Theorie mit der Praxis zu verzahnen und sich somit ein 
fundiertes Know-How in einem spezialisierten und wettbewerbsfähigen Umfeld anzueignen.

Wir bieten Praktika/Abschlussarbeiten in folgenden Bereichen: Hard-/Softwareentwicklung, Mechanik-
entwicklung, Qualitätswesen, Industrial Engineering, Fertigung, Versuchswesen, Betriebsmittelbau, New Business 
Development (E-Mobility). 

Wir suchen Absolventen (m/w) der Studiengänge: Elektro- und Informationstechnik, Fahrzeugtechnik, 
Fertigungs technik, Informatik, Kommunikations- und Softwaretechnik, Maschinenbau und Mechatronik, Sensor-
systemtechnik, Wirtschaftsingenieurwesen.

Auch in Zukunft brauchen wir Menschen, die ihre Karriere aktiv vorantreiben wollen und deshalb investieren 
wir in eine hohe Ausbildungsqualität. Marquardt – Ihr Schlüssel zum Erfolg!

WIR SUCHEN 
KREATIVE 
KÖPFE, DIE 
MIT UNS DIE 
ZUKUNFT 
GESTALTEN.

Bewerbung
Bitte bewerben Sie sich 
gleich online unter: 
\ komm-zu-marquardt.de 

Ansprechpartner
Stefanie Schulz freut sich auf 
Ihren Anruf und steht Ihnen 
für Vorabinformationen gerne 
zur Verfügung. 
\ Telefon 0 74 24 / 99 -14 64

Attraktive Stellen fi nden Sie 
online unter: 
\ komm-zu-marquardt.de

Die Zukunft beginnt heute. Auf diesem Prinzip gründet sich 
unser Erfolg und deshalb sind unsere Produkte echtes Hightech: 
Wie unser Keyless-System für den neuen Touareg von VW.

Marquardt – Spitzentechnologie, die begeistert.

unser Erfolg und deshalb sind unsere Produkte echtes Hightech: 
Wie unser Keyless-System für den neuen Touareg von VW.
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Arbeitgeber kennenlernen
Hochschulkontaktbörse der Hochschule Furtwangen

Die Hochschulkontaktbörse der Hochschule Furtwangen findet einmal pro Semester statt. Dann präsentieren sich Un-
ternehmen einen Tag lang den Studierenden. Im Wintersemester fand die Hochschulkontaktbörse in Furtwangen bereits 
zum 25. Mal statt. Personalverantwortliche aus 82 Unternehmen standen zu Gesprächen bereit und gaben Auskunft über 
Job- und Praktikaangebote sowie Themen für Bachelor- oder Masterthesen. 
 
Das Spektrum umfasste Software-Unternehmen, Maschinen- und Anlagenbauer, genauso wie Automobilzulieferer 
und Unternehmen aus der Medizintechnik-Branche. Die Unternehmen, die sich am Campus Furtwangen präsentierten, 
stammten in der Mehrzahl aus Deutschland, doch auch Aussteller aus der Schweiz waren vertreten.

Die Hochschulkontaktbörse bietet Studierenden und Absolventen am Campus Furtwangen die Möglichkeit, persönliche 
Kontakte zu Unternehmen zu knüpfen. Die Vorteile der Messe liegen auf der Hand: nirgends sonst haben die Studieren-
den die Möglichkeit, Unternehmen, die exakt zum eigenen Studienfach passen, so komprimiert anzutreffen. Die Kontakt-
aufnahme ist einfach, und die Möglichkeit für Praktika, Jobs oder Festanstellungen lassen sich im persönlichen Gespräch 
schnell herausfinden. 

Den Unternehmen wiederum bietet die Hochschulkontaktbörse die Möglichkeit, ihre Zielgruppe direkt anzusprechen: Stu-
dierende, Absolventen und Lehrende der Bereiche Ingenieurswissenschaften, Informatik, Medien, Wirtschaftsinformatik, 
Wirtschaftsingenieurwesen und Gesundheitswissenschaften.

Matthias Grundhoff, WING Student

Die HFU Hochschulkontaktbörse in Furtwangen findet im Sommersemester 2014 am 15. Mai 2014 von 9:00
Uhr bis 14:30 Uhr statt.

HOUSEHOLD APPLIANCES

START

KNOW-HOW

IT

HIGHTECH

QUALITY

MECHATRONICS

ME
   CHA
     TRO
    NI
     CS

MECHATRONICS

QUALITY

PASSION
CAREER

INTERNATIONALSUCCESSFUL

S
  U
     C  
       S
          E
          SS
          FUL

SUCCESSFULTEAM
FUTURE

JOB SECURITY

JOB 
  SECURITY

JOB SECURITY

START

GERMANY

SWITZERLAND

INDIA

USA

GOOD ATMOSPHERE

IDEA

INNOVATION COMMUNICATION

AUTOMOTIVE SUPPLIER

VARIETY

DEVELOPMENT

CONSTRUCTION

          CON
             STR
          UCT
      ION

IMPROVEMENT
IMPROVEMENT

        T
    N
             E 
        M
                E
                          V
                     O
                R
          P 
    M
I

POWERTOOL SYSTEMS

SOLUTIONS

OEM

AI
IT

ELECTRO MECHANICS

FLEXIBILITY

SERVICE

SATISFACTION

FUN

FAMILY OWNED

TRADITION

CUSTOMER FOCUSED

SAVINGS
ENGINEERING

SENSORS

ELECTRONIC

KEY

IDRIVE

VERTICAL INTEGRATED JOB SECURITY

KEYLESSCURIOSITY

CONSISTENCY

CONSIST
  ENCY

FAMILY OWNED

HOUSEHOLD APPLIANCES

ROMANIA

TUNISIA

WORK-LIFE-BALANCE

KNOW-HOW

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

TOGETHER

SWITCHES

HIGHTECH

MECHATRONICS

QUALITY

PASSION

CAREER

INTERNATIONAL

SUCCESSFUL

CAREER

SUCCESSFUL

TEAM

GERMANY

FRANCE

FRANCE

FRANCE

FRANCE

USA

USA

MEXICO

GOOD ATMOSPHERE

IDEA

INNOVATION

VARIETY

DEVELOPMENT GLOBALLY

OEM

OEM

OEM

AI

AI

IT

ELECTRO MECHANICS

   FL
  EXI
BILITY

FLEXIBILITY

FLEXIBILITY

SERVICE

FUN
IT

CUSTOMER FOCUSED

VALUE

ENGINEERING

SENSORS
KEY

KEY

IDRIVE

VERTICAL INTEGRATED

CURIOSITY

CURIOSITY

CONSISTENCY

FAMILY OWNED

ELECTRONIC STEERING COLUMN LOCKS

HOUSEHOLD APPLIANCES POWERTOOL SYSTEMS

CHINA

CHINA

ROMANIA

WORK-LIFE-BALANCE

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

INDIA

SOLUTIONS

ENGINEERING

E
      N
           G
                 I
                       N
                             E
                                   E
                                         R  
                                               I
                                                   N
                                                        G 

ENGE
    NEE
         RI
           N
          G

HIGHTECH

HIGHTECH

MECHATRONICS

QUALITY

PASSION

CAREER

INTERNATIONAL

SUCCESSFUL

TEAM

FUTURE

JOB SECURITY

START

GERMANY

SWITZERLAND

FRANCE

INDIA

USA

USA

USA

MEXICO

GOOD ATMOSPHERE

IDEA

IDEA

INNOVATION

AUTOMOTIVE SUPPLIER

VARIETY

DEVELOPMENT

CONSTRUCTION

IMPROVEMENT

POWERTOOL SYSTEMS

GLOBALLY

SOLUTIONS

OEM

AIAI
IT

ELECTRO MECHANICS

FLEXIBILITY

SATISFACTION

FUN

FAMILY OWNED

TRADITION

VALUE

SAVINGS

ENGINEERING

SENSORS

ELECTRONIC

KEY
IDRIVE

VERTICAL INTEGRATED

KEYLESS

CURIOSITY

CONSISTENCY

FAMILY OWNED

ELECTRONIC STEERING COLUMN LOCKS

HOUSEHOLD APPLIANCES

CHINA

CHINA

ROMANIA

ROMANIA

ROMANIA

ROMANIA

TUNISIA

WORK-LIFE-BALANCE

KNOW-HOW

KNOW-HOW

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

TOGETHER

SWITCHES

FUTURE

CURIOSITY
SAVINGS

SOLUTIONS
WORK-LIFE-BALANCE

TRADITION

ELECTRONIC 
KNOW-HOW

TOGE
THER

MECHATRONICS

KEY
 LE
  SSCOMMUNICATION

COMMUNICATION

JOB SECURITY

DEVELOPMENT

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

PASSION

TEAM

TEAM

TEAM

TEAM

CUSTOMER FOCUSED

SENSORS

KEY

CURIOSITY

CURIOSITY

CHINA

      COMMU
       NICA
   TION

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

IDRIVE

PASSION

FRANCE

GOOD ATMOSPHERE

CAREER
SUCCESSFUL

INNOVATION

START

START

   TU
  NE
SIA

KNOW-HOW
TOGETHER

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

IDRIVE

HIGHTECH

QUALITY

PASSION

INTERNATIONAL

SUCCESSFUL

TEAM

FUTURE

JOB SECURITY

GERMANY

GERMANY FRANCE

USA

MEXICO SWITZERLAND INDIA ROMANIA

GOOD ATMOSPHERE

IDEA

INNOVATION COMMUNICATION

VARIETY

DEVELOPMENT

DEVELOPMENT

IMPROVEMENT

GLOBALLY

  GLO
BALLY

SOLUTIONS

AI
AI

IT

IT

ELECTRO MECHANICS

FLEXIBILITY

SERVICE

SATISFACTION

USA
SATISFACTION

SATISFACTION

FUN

FAMILY OWNED

FAMILY OWNED

TRADITION

TRADITION

CUSTOMER FOCUSED

SAVINGS

ENGINEERING

FUN

KEY

VERTICAL INTEGRATED

KEYLESS

CURIOSITY

CURIOSITY

CONSISTENCY

CHINA

TUNISIA

WORK-LIFE-BALANCE
KNOW-HOW

TOGETHER

SWITCHES

MECHATRONICS

ELECTRONIC STEERING COLUMN LOCKS

VALUE

IDRIVE

AUTOMOTIVE SUPPLIER

START
POWERTOOL SYSTEMS

CAREER

MEXICO
VARIETY

AI

INDIA

SENSORS

TEAM

GERMANY
GERMANY

USA

IT

IT

FUN

FUN

CONSISTENCY

WORK-LIFE-BALANCE

KNOW-HOW

SENSORS

CHINA

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

WORK-LIFE-BALANCE

COMMUNICATION

SERVICE

SUCCESSFUL

SUC
     SE
       SS
          FU
                LCAREER

FUN

ITSENSORS

KEY

IDRIVE

CURIOSITY

HOUSEHOLD APPLIANCES 

CHINA

HIGHTECH

QUALITY

PASSION

INTERNATIONAL

INTERNATIONAL

SUCCESSFUL

TEAM

TEAM

FUTURE

START

INDIA

USA

  ME
   XICO

VARIETY

   DE
  VE
LOP
 ME
  NT

CONS
      TRUCT
              IO
                 N

IMPROVEMENT

  GLO
   BALLY

SOLUTIONS

OEM

OEM

OEM

AIIT

FLEXIBILITY

TEAM

OEM
FLEXIBILITY

SATISFACTION

FUN

FAMILY OWNED

SENSORS

ELECTRONIC

KEY

IDRIVE
VERTICAL INTEGRATED

KEYLESS

KEYLESS

CONSISTENCY

ELECTRONIC STEERING COLUMN LOCKS

HOUSEHOLD APPLIANCES

HOUSEHOLD APPLIANCES
HOUSEHOLD APPLIANCES

CHINA

PASSION

START

START

VARIETY

CHINA

ROMANIA

TUNISIA

WORK-LIFE-BALANCE

KNOW-HOW

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

TOGE
       THER

SWITCHES

IDRIVE

IDRIVE

 CU
RI
O
S
 I
  T
     Y

KEYLESS

VALUE

   FR
      A
      N
      C
    E

CAREER

SUCCESSFUL

 SATIS
 FAC
  T
  I
 O
  N

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

IDRIVE

  PAS
SION

  PAS
SION

  PASSION

USA

FUN

CAREER
MECHATRONICS  INNOVATION

SUCCESSFUL

TEAM

SAVINGS

PASSION

PASSION

PASSION

START

VARIETY

VARIETY

CHINA

CHINA

IDRIVE

CAREER
MECHATRONICS  INNOVATION

 INNO
       VATION

TRADI
 TION

TRADI
    TION

CURIOSITY

SERVICE

                             T
            N
          E 
                     M
    E
               V
            O
         R
      P 
   M
 I

OEM

DEVELOPMENT 
SATISFACTION

PASSION

CAREER

AI

OEM

TRADI
 TION

VALUE
GLOBALLY

MECHATRONICS
SWITZERLAND

INNOVATION
CURIOSITYTEAM

USA

USA

USA

DEVELOPMENT

VARIETY

IDRIVE

ROMANIA
CUTTING EDGE TECHNOLOGY

ELECTRONIC

ELECTRONIC

KNOW-HOW 

PASSION

FUTURE

FRANCE

USA

KNOW-HOW

JOB SECURITY
CUTTING EDGE TECHNOLOGY

PASSION

PASSION

TEAM

KEY

CURIOSITY

CHINA
TEAM

USA

USA

FUN

WORK-LIFE-BALANCE

SENSORS

SUCCESSFUL

FAMILY OWNED

START

VARIETYIDRIVE

CUTTING EDGE TECHNOLOGY

MECHATRONICS  INNOVATION

ELECTRONIC

FUTURE

GERMANY FRANCE

MEXICO SWITZERLAND INDIA ROMANIA

INNOVATION COMMUNICATION

IMPROVEMENT

GLOBALLY

FLEXIBILITY

CUSTOMER FOCUSED

CURIOSITY

CHINA

WORK-LIFE-BALANCE

INNOVATION

SWITZERLAND

SATISFACTION
ELECTRONIC

SUCCESSFUL

ELECTRO 
  MECH
ANICS

FLEXIBILITY

Marquardt GmbH · Schloss-Straße 16 · 78604 Rietheim-Weilheim

Marquardt ist Global Player im Bereich von elektromechanischen und elektronischen Schaltern und Schalt-
systemen für Automobile, Haushaltsgeräte, Elektrowerkzeuge und industrielle Anwendungen. Wir bieten hnen 
die Möglichkeit, schon während Ihres Studiums die Theorie mit der Praxis zu verzahnen und sich somit ein 
fundiertes Know-How in einem spezialisierten und wettbewerbsfähigen Umfeld anzueignen.

Wir bieten Praktika/Abschlussarbeiten in folgenden Bereichen: Hard-/Softwareentwicklung, Mechanik-
entwicklung, Qualitätswesen, Industrial Engineering, Fertigung, Versuchswesen, Betriebsmittelbau, New Business 
Development (E-Mobility). 

Wir suchen Absolventen (m/w) der Studiengänge: Elektro- und Informationstechnik, Fahrzeugtechnik, 
Fertigungs technik, Informatik, Kommunikations- und Softwaretechnik, Maschinenbau und Mechatronik, Sensor-
systemtechnik, Wirtschaftsingenieurwesen.

Auch in Zukunft brauchen wir Menschen, die ihre Karriere aktiv vorantreiben wollen und deshalb investieren 
wir in eine hohe Ausbildungsqualität. Marquardt – Ihr Schlüssel zum Erfolg!

WIR SUCHEN 
KREATIVE 
KÖPFE, DIE 
MIT UNS DIE 
ZUKUNFT 
GESTALTEN.

Bewerbung
Bitte bewerben Sie sich 
gleich online unter: 
\ komm-zu-marquardt.de 

Ansprechpartner
Stefanie Schulz freut sich auf 
Ihren Anruf und steht Ihnen 
für Vorabinformationen gerne 
zur Verfügung. 
\ Telefon 0 74 24 / 99 -14 64

Attraktive Stellen fi nden Sie 
online unter: 
\ komm-zu-marquardt.de

Die Zukunft beginnt heute. Auf diesem Prinzip gründet sich 
unser Erfolg und deshalb sind unsere Produkte echtes Hightech: 
Wie unser Keyless-System für den neuen Touareg von VW.
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25 Jahre Campus Schwenningen
Jubiläum mit Ministerpräsident a.D. Erwin Teufel

Die Hochschule Furtwangen (HFU) feierte im Oktober 
Jubiläum: Vor 25 Jahren entstand  auf dem Gelände der 
ehemaligen Kienzle-Uhrenfabrik der heutige Campus 
Villingen-Schwenningen. Im Wintersemester 1988/89 
begannen die ersten 35 Studierenden im Studiengang 
"Werkstoff- und Oberflächentechnik" ihr Studium. 

Anlässlich des Jubiläums sprach Ministerpräsident a.D. 
Erwin Teufel. Im Mittelpunkt der Feierstunde stand der 
Rückblick auf die rasante Entwicklung, die der Campus 
in zweieinhalb Jahrzehnten genommen hat. Rektor 
Professor Dr. Rolf Schofer erinnerte in seiner Rede an 
die ersten Professoren und Studierenden, die in proviso-
rischen Räumen mit dem Unterricht beginnen mussten, 
aber auch an die Wirtschaftskrise in den 1990'er Jahren. 
"Es war nicht immer nur eitel Sonnenschein am Campus 
Villingen-Schwenningen", so Schofer. "Die Nachfrage nach 
Absolventen aus technischen Fächern brach damals ein. 

Wir mussten darauf reagieren und begannen 1995 mit 
internationaler BWL." Heute sei die Hochschule längst 
zu einem wesentlichen Standortfaktor für die heimische 
Wirtschaft geworden: „Wir bilden die Fachkräfte aus, die 
die Region benötigt.“  "Eine Hochschule ist für eine Stadt 
wie eine Verjüngungskur", stimmte Rolf Fußhoeller, Erster 
Bürgermeister der Stadt Villingen-Schwenningen, zu. 
Mittlerweile betrage die Studierenden-Quote in Schwen-
ningen fast 20 Prozent. Prof. Manfred Kühne berichtete 
ebenfalls von den Anfängen: "Wir waren mit dem Aufbau 
der Studiengänge immer schneller als mit dem Ausbau 
der Gebäude." Eigentlich sei es verwunderlich gewesen, 
wenn längere Zeit kein Presslufthammer zu hören war, so 
dynamisch sei die Entwicklung verlaufen. Kontinuierlich 
seien neue Fächer hinzugekommen. 

Ministerpräsident a.D. Erwin Teufel blickte als Festredner 
aus eigener Anschauung auf 25 Jahre Campus Schwen-
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ningen und dessen Vorgeschichte zurück. Er erinnerte an 
das Multitalent Robert Gerwig, der den Grundstein für die 
Hochschule legte, und an die krisengeplagte Uhrenindus-
trie im Schwarzwald. "Ich habe selbst mehrfach mit dem 
Betriebsrat der Firma Kienzle verhandelt", erinnerte Teufel 
sich. "Doch man konnte den Niedergang dieser Branche 
nicht stoppen - es waren Ideen gefragt." 

Der Campus sei somit auch aus der Not der Stadt und der 
Region geboren worden. So entstand nach der Polizei-
Hochschule und der Dualen Hochschule (damals Berufs-
akademie) die Außenstelle der Fachhochschule Furtwan-
gen in Schwenningen. "Es war viel Überzeugungsarbeit 
zu leisten – in Stuttgart und in Furtwangen", erklärte 
Teufel. "Die Sorge in Furtwangen war: Bleibt Furtwangen 
als Hochschulstandort attraktiv genug oder droht eine 
Verlagerung nach Schwenningen?" Im Rückblick sei der 
Standort Schwenningen jedoch ein Plus für die Hoch-
schule, für die Stadt und die Region. "Eine Hochschule ist 
zunächst eine Bildungseinrichtung für die jüngere Gene-
ration, doch dann ist sie auch Humus für die Gründung 
junger Unternehmen. Und genau das war sehr wichtig für 
Villingen-Schwenningen“, unterstrich Teufel. „Heute ist 
die Hochschule ein Glanzstück der regionalen Wirtschaft 
und eröffnet jungen Menschen Zukunftschancen."

Mit dem Niedergang der Uhrenindustrie kam der Gedanke 
auf, Schwenningen zum Hochschulstandort zu machen. 
Das war in den 1980ern. Heute wird der HFU Campus auf 
dem Gelände der Kienzle Uhrenfabriken von 2000 Stu-
dierenden bevölkert. Ein kurzer historischer Abriss. 1883 
wurde Jakob Kienzle Teilhaber der Uhrenbaufirma von Carl 
Johannes Schlenker, die von da an Schlenker & Kienzle 
hieß. Das Unternehmen mit rund 60 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern war schnell erfolgreich, so dass es neue 
Produktionsstätten für die Uhrenherstellung ankaufen 
musste. Schlenker & Kienzle führte zudem die fabrikmäßi-

ge Uhren-Serienfertigung ein. 1897 wurde Jakob Kienzle 
alleiniger Eigentümer des Unternehmens, das 1919 in 
Kienzle Uhrenfabriken umbenannt wurde. Kienzle machte 
das Unternehmen zu einem der wichtigsten Uhrenher-
steller der damaligen Zeit. Er gründete Filialen in Mailand 
und Paris und beschäftigte bis zu 600 Mitarbeiter. In den 
70er-Jahren des 20. Jahrhunderts setzte schließlich der 
Niedergang der  Uhrenindustrie in Villingen-Schwenningen 
ein. Im Rahmen ihrer Strukturpolitik plante die baden-
württembergische Landesregierung daraufhin den Aufbau 
eines Studienortes in der Doppelstadt. An der damaligen 
Fachhochschule Furtwangen gab es allerdings Vorbehalte. 
Der Senat in Furtwangen zögerte, man befürchtete eine 
Schwächung des Hochschulstandortes Furtwangen. Doch 
mit dem Angebot der Fachhochschule Konstanz, eine 
Außenstelle in Villingen-Schwenningen aufzubauen, kam 
es zum Umdenken. 

Standort des neuen Campus wurde das ehemalige Fabrik-
gelände von Kienzle. Erster  Studiengang war Werkstoff- 
und Oberflächentechnik, er startete im Wintersemester 
1988/89 mit 35 Studenten. Im Wintersemester 1989/90 
kam als zweiter Studiengang Verfahrenstechnik hinzu; als 
dritter folgte Maschinenbau/Automatisierungstechnik im 
Wintersemester 1991/92. Mit der Einführung des Studi-
engangs Internationale Betriebswirtschaft zum Winter-
semester 1995/96 begann an der bisher rein technisch 
ausgerichteten Fachhochschule Furtwangen am Campus 
Schwenningen ein neues Zeitalter. Die Fachhochschule 
wurde zur „Hochschule für Technik und Wirtschaft“. 

Heute hat der Campus Schwenningen der Hochschule 
Furtwangen drei Fakultäten – Medical and Life Sciences, 
Mechanical and Medical Engineering und Wirtschaft – 
und rund 2000 Studierende. 

Jutta Neumann, HFU Pressesprecherin
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Höchststand

Erstmals über 6000 Studierende an der HFU

Insgesamt studierten im Wintersemester 2013/14 an der Hochschule Furtwangen 6194 Studentinnen und Studenten. 
Damit hat sich die Gesamtzahl gegenüber dem Vorjahr um 394 oder 6,8 % erhöht. Im Vergleich zum Wintersemester 
2011/12 beträgt die Steigerung sogar über 20 % oder 1046 Studierende. 
Von den 6194 Studierenden im vergangenen Winter studierten 5799 einen Bachelorstudiengang, 395 waren in Master-
studiengängen eingeschrieben.

Insgesamt schrieben sich im Wintersemester 2013/14 1390 Studierende im 1. Semester ein. Dies ist im Vergleich zum 
Wintersemester 2012/13 mit 1421 Erstsemestern ein kleiner Rückgang um 31 (2,2%). Im Wintersemester  2011/12 
waren es 1335 Studienanfänger gewesen. Gegenüber dieser Zahl verzeichnet die HFU somit eine leichte Steigerung um 
55 (4,1%). 

Die Bewerberzahl erhöhte sich im vergangenen Semester leicht auf 5666. Dies ist im Vergleich zum Vorjahr mit 5611 
eine Steigerung um 55 oder 1,0 %. Im Wintersemester 2011/12 hatten sich 5268 Studieninteressierte beworben. Dies 
entspricht einer Steigerung von 398  oder 7,6%.

Auf die Standorte verteilen sich die Studierenden der HFU wie folgt:

Studierende Campus Furtwangen: 3384
Studierende Campus Villingen-Schwenningen: 2281
Studierende Campus Tuttlingen: 529

Im Wintersemester 2013/14 starteten vier Masterstudiengänge: an der Fakultät Digitale Medien die Studiengänge 
Medieninformatik (M.Sc.) und Design Interaktiver Medien (M.A.) sowie an der Fakultät Medical and Life Sciences die 
Studiengänge Medical Diagnostic Technologies (M.Sc.) und Technical Physician (M.Sc.).

Jutta Neumann, HFU Pressesprecherin
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Internationales Festival an der HFU
30-jährige Partnerschaft Furtwangen und Budapest

Jedes Jahr im November findet an der Hochschule Furtwangen seit 2002 das International Festival statt. Es wird vom 
International Center organisiert und findet in der Aula statt, so auch im vergangenen November. Im Rahmen dieser Fest-
lichkeiten feierte die Hochschule Furtwangen ihre 30-jährige Partnerschaft mit der ungarischen Partnerhochschule Obuda 
University.

Das Fest ist eine gute Möglichkeit für internationale Studierende, ihr Heimatland und ihre Kultur vorzustellen. Die Stu-
dierenden aus aller Welt präsentieren so ihr Land mit landestypischen Spezialitäten, Musik und  Tanz, oft auch in ihren 
traditionellen Kleidungen. Alle Stände werden in den jeweiligen Landesfarben geschmückt. Plakate zeigen Landschaften, 
bekannte Plätze und Bauwerke. Deutsche Studierende sowie die Gaststudenten bekommen durch das „International Fes-
tival“ die Möglichkeit, ausländische Spezialitäten und Bräuche kennenzulernen. Sie erhalten einen Einblick in die Kultur 
und die Identität der teilnehmenden Nationen.

Im Rahmen der Internationalen Tage im vergangenen Herbst feierte die Hochschule Furtwangen ihr 30-jähriges Partner-
schaftsjubiläum mit der ungarischen Obuda University.  Zu Beginn der Partnerschaft hatten nur Dozenten die Möglich-
keit, an der Universität zu lehren. Der erste Studentenaustausch fand im Jahr 1990 statt. Seitdem waren weit über 100 
ungarische Studierende in Furtwangen. Sie haben Freundschaften geschlossen und viele Erfahrungen gesammelt.
"Furtwangen ist uns sehr ans Herz gewachsen, weil wir viel gelernt haben, nicht nur fachlich, sondern auch menschlich", 
sagte Prof. Dr. Jozsef Tick, stellvertretender Rektor der Obuda University. Während der Feier sorgte die Jugendmu-
sikschule Furtwangen für die Begleitung der Veranstaltung mit Sektempfang. Eine Laborbesichtigung von Safety and 
Security Engineering rundete das Tagesprogramm ab. 

Ágnes Tóth, Ungarische Austauschstudentin
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Europäisches Flair
Studieren im goldenen Osten Kanadas

Die 1785 gegründete University of New Brunswick (UNB) 
ist mit rund 12.500 Studierenden die größte öffentliche 
Universität in der gleichnamigen Provinz an Kanadas 
Ostküste und eine der ältesten in Nordamerika. Seit 2004 
pflegt die Fakultät MME der HFU eine rege Partnerschaft 
mit der Faculty of Engineering und der Faculty of Science 
am Campus in Fredericton. 

Bei der Neuausrichtung der HFU-Internationalisierungs-
strategie wurde beschlossen, diese zu intensivieren und 
im Rahmen des von der Baden-Württemberg Stiftung 
geförderten Projekts FIPS (Furtwangen Internship Place-
ment Service) zu erweitern. Deshalb besuchten die Aus-
landsbeauftragten der Fakultäten MME, MLS und WING 
zusammen mit zwei Kollegen der Hochschule Stuttgart 
im September 2013 die kanadischen Partneruniversitäten 
UNB und UPEI (University of Prince Edward Island). Fre-

dericton ist die liebenswerte Provinzhauptstadt von New 
Brunswick. Sie liegt am majestätischen Saint John River 
und hat rund 60 000 Einwohner. Das kulturelle Leben ist 
geprägt durch Universität, Theater und Museen, außerdem 
ist die Stadt ein bedeutendes Handels- und Geschäftszent-
rum mit vielen sportlichen Betätigungsmöglichkeiten. Bier-
gartenfeeling und täglich Live-Bands bietet beispielsweise 
Dolan’s Pub, und eine Ecke weiter kann man in einem 
typisch französischen Restaurant gepflegt dinieren.

An der UNB gibt es in Fredericton elf Fakultäten, unter 
anderem Business Administration, Computer Science, 
Engineering und Science. Am zweiten Campus der UNB in 
Saint John (130 000 Einwohner) befinden sich drei weitere 
Fakultäten. Insgesamt werden 75 Bachelorprogramme 
und zahlreiche Masterprogramme angeboten. Die durch-
schnittliche Kursgröße im ersten Studienjahr liegt bei 31. 
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Für HFU-Studierende besonders relevant sind folgende 
Engineering-Programme: Chemical, Electrical, Mechanical 
und Software. Weitere Schwerpunkte sind Biomedical 
Engineering, Energy Conversion Engineering und Mecha-
tronics. Aber auch die vielfältigen Angebote der Faculty 
of Science stehen zur Wahl. Besonders interessant für 
WING-Studierende: Das Programm „Technology Manage-
ment and Entrepreneurship“ (TME), das zu einem zusätz-
lichen „Diploma“ führt. Gaststudenten können daraus 
fakultativ einzelne Kurse belegen und einige sogar online 
absolvieren. Die Präsenzkurse von TME finden zwischen 
18.30 und 22.00 Uhr abends statt. 

Eine kanadische Spezialität sind integrierte Co-op Pro-
gramme, die von etwa 15 Prozent der Engineering bzw. 
Science Studenten belegt werden: In mehreren viermo-
natigen Intervallen (Terms) sind sie insgesamt 12 bis 16 
Monate in verschiedenen Unternehmen als (gut!) bezahlte 
Praktikanten tätig und gewinnen vielfältige Praxiserfah-
rung. Insbesondere in den höheren Semestern ist der gute 
Ruf deutscher Unternehmen präsent, viele bewerben sich 
deshalb um einen entsprechenden Platz. Dabei wird die 
UNB von der HFU im Rahmen des FIPS-Programms unter-
stützt. Kerngedanke dabei ist: „Gebührenfreie Studienplät-
ze gegen Vermittlung von bezahlten Praktika in deutsche 
Firmen“ – bei Studiengebühren (tuition fees) von 5.800 
Euro pro Term eine lohnende Kooperation! 

Von New Brunswick aus gelangt man über perfekt ausge-
baute, fast verkehrsfreie Highways und die 12,9 km lange 
Confederation Bridge zur benachbarten Atlantikprovinz. 
Die dortige University of Prince Edward Island (UPEI) 
gehört mit rund 4600 Studierenden ebenfalls zu Kana-
das Top-Universitäten. Sie ist weiterer Partner im FIPS-
Programm im Rahmen einer hochschulweiten Kooperation 
und liegt in Charlottetown, der quirligen Hauptstadt mit 
35.000 Einwohnern, herrlichen Stränden, Hochseehafen 

und modernem Kongresszentrum. Die Fakultäten Arts, 
Science und die School of Business beziehungsweise 
School of Nursing bieten zahlreiche Bachelorprogramme 
an. Besonders interessant für WING-Studierende hier: Für 
Herbst 2014 ist der Start eines neuen Engineering Design 
Programms geplant. Der entwicklungsorientierte Studi-
engang (vormals Integrated Engineering) ist fachlich auf 
Mechatronik, erneuerbare Energien und Bio-Ressourcen 
ausgerichtet. Die School of Business bietet Vertiefungen 
in Finance, Accounting, Marketing und Tourismus an. Sie 
wird geleitet von Jürgen Krause, einem sympathischen 
Wissenschaftler mit unverkennbar deutschen Wurzeln – 
übrigens keine Seltenheit im Osten Kanadas! 

An beiden Universitäten können sich Studierende der HFU 
prinzipiell auch um ein Praxissemester an der Uni (Vergü-
tung zwischen 12 und 18 $ pro Stunde) oder über das je-
weilige Co-op Center in einem kanadischen Unternehmen 
bewerben (Vergütung zwischen 22 und 34 $ pro Stunde). 
Dabei muss an der Uni die Einschreibegebühr für Co-op 
bezahlt werden (z.B. 775 $ an UNB pro Term). Empfohlen 
wird für deutsche Gaststudenten der Zeitraum von Januar 
bis April – idealerweise nach einem zuvor von September 
bis Dezember absolvierten Studiensemester. 

Prof. Dipl.-Ingenieur Werner Ruoss & Prof. Lutz Leuendorf, 
WING Auslandsbeauftragte

Informationen:
University of New Brunswick:
www.unb.ca
www.unb.ca/fredericton/iro
www.unbf.ca/eng/coop

University of Prince Edward Island:	
www.upei.ca
www.upei.ca/internationalrelations
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Datenschutz an der HFU
Interview mit Joachim Saleyka

Während eines normalen Studentenlebens werden unzählige Daten von der Hochschule gesammelt. Von der Einschrei-
bung bis hin zu Noten und Zeugnissen, in sieben bis acht Semestern kommt so einiges zusammen. Doch wo werden 
die Daten der Studenten gespeichert? Und vor allem: Wer hat Zugriff auf die Daten? Darüber sprachen wir mit Joachim 
Saleyka, dem Technischen Leiter des Rechenzentrums der Hochschule Furtwangen.

Welche Daten der Studenten werden gespeichert?
Grundsätzlich folgen wir an der HFU dem Prinzip der Datenminimierung. Das bedeutet, dass wir ausschließlich Daten 
speichern, die für den Betrieb unserer Dienste zwingend erforderlich sind. Art und Umfang der Daten sind dienstabhän-
gig. Im Fall des E-Mail-Dienstes beispielsweise, sind dies zum einen die E-Mails selbst, individuelle Einstellungen des 
Benutzers sowie die E-Mail-Adresse und der Login-Name. Die meisten Dienste des Rechenzentrums verarbeiten fast 
ausschließlich nicht-personenbezogene Daten.

Wo werden die Daten gespeichert?
Auch der Speicherort ist abhängig vom jeweiligen Dienst. Die meisten Dienste speichern ihre Daten auf Speichermedien 
innerhalb unseres Rechenzentrums. Eine Ausnahme bilden einige Dienste der Verwaltung. Diese speichern ihre Daten im 
Hochschulservicezentrum in Reutlingen. Das HSZ-BW ist eine zentrale Serviceeinrichtung für die Verwaltungen der nicht 
universitären Hochschulen in Baden-Württemberg. 
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Haben Externe Zugang zu den Daten? Zum Beispiel das Land Baden-Württemberg?
Alle Mitarbeiter der Hochschule sind Beschäftigte des Öffentlichen Dienstes. Grundsätzlich sind alle im Öffentlichen 
Dienst beschäftigten Personen gesetzlich auf die Wahrung des Datengeheimnisses verpflichtet. Verschiedene Sicher-
heitsmechanismen verringern zusätzlich die Gefahr des Zugriffs Unbefugter. Externe Personen haben keinen Zugriff auf 
unsere Daten. Bei der Verarbeitung von Daten außerhalb der Hochschule Furtwangen, zum Beispiel von Verwaltungsda-
ten am HSZ-BW, gibt es außerdem genaue Vorgaben im Landesdatenschutzgesetz, die selbstverständlich eingehalten 
werden müssen.

Wie werden die Daten gesichert? 
Hier kommen mehrschichtige Sicherheitskonzepte zum Tragen. Angefangen bei den  Sicherheitsrichtlinien für die Arbeit 
von Mitarbeitern und Zugangskontrollen für bestimmte Bereiche über Firewalls und die Trennung von Netzbereichen bis 
hin zur verschlüsselten Datenübertragung werden verschiedene Elemente für unterschiedliche Zwecke kombiniert. So 
können wir für variierende Anforderungen einen angemessenen und möglichst effizienten Datenschutz sicher stellen.

Wie lange werden die Daten gespeichert?
Das ist davon abhängig, von welchen Daten wir sprechen. Die Dienste des Rechenzentrums halten ihre Daten bis 
maximal 3 Monate nach der Exmatrikulation noch verfügbar, um den ehemaligen Studierenden eine Sicherung wichtiger 
Daten zu ermöglichen. 

Was passiert nach diesem Zeitraum mit den Daten? 
Für die Dienste des Rechenzentrums gilt: Nach Ablauf der Fristen werden die Daten unwiederbringlich gelöscht.

Von wem werden die Daten verwaltet?
Die Daten werden ausschließlich von befugten Systemadministratoren des Rechenzentrums verwaltet.

Wer nutzt die Daten zu was?
Im Rechenzentrum werden die Daten nur für den Betrieb des jeweiligen Dienstes verwendet. Es erfolgt keine Weitergabe 
an Dritte.

Was sind die Aufgaben des Datenschutzbeauftragten?
Der Datenschutzbeauftragte der Hochschule ist erster Ansprechpartner für alle Belange des Datenschutzes. Er führt so-
genannte Verfahrensverzeichnisse, in denen die einzelnen Schritte der Verarbeitung von Daten dokumentiert sind. Gleich-
zeitig überwacht er die Einhaltung gesetzlicher Regelungen und Vorschriften und gibt Hinweise zu deren Umsetzung.

Das Interview führte Cornelius Zipfel, WING Student
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Austauschstudenten über die HFU

An der Hochschule Furtwangen studieren Studenten aus 
über 80 Ländern. Aber wie fühlen sie sich in Furtwangen, 
an der Hochschule? Welche Erfahrungen sammeln sie? Um 
diese Fragen zu beantworten, haben wir einige Gaststu-
denten befragt. 

Die meisten Austauschstudenten kommen aus großen 
Städten. Deshalb ist es für sie etwas in einer so kleinen 
Stadt wie Furtwangen zu leben. Alle haben zunächst 
Schwierigkeiten mit der neuen Umgebung unter neuen 
unbekannten Menschen. Im Laufe der Zeit lernen sie 
Furtwangen jedoch kennen und lieben: „Furtwangen ist 
eine stille, ruhige Kleinstadt in einer wunderschönen 
Umgebung“, so Balázs Szalay, ungarischer Gaststudent an 
der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen. 

Der Schwarzwald, Wanderungen in den Bergen und die 
Umgebung Furtwangens sind reizende Faktoren für die 
ausländischen Studierenden. Die Menschen seien hilfs-
bereit und tolerant, sagen die meisten. Das erleichtere 
das Einleben. 

Für die Studenten ist sehr überraschend, dass man in 
einer kleinen Stadt wie Furtwangen eine so große und 
renommierte Hochschule findet. Die Professoren seien 
in den Vorlesungen sehr gut vorbereitet und verfügten 
über hohe Fachkenntnisse. Das sei ein Motivationsfak-
tor für die Studenten bei der Hochschulauswahl. Das 
Beste sei, dass man an der HFU in einer multikulturel-
len Umgebung studieren könne. Nicht nur die Studen-
ten, sondern auch die Professoren kämen manchmal 
aus anderen Ländern. 

Das International Center sorge sich sehr um die Gast-
studenten. Sie organisieren Exkursionen und Veranstal-
tungen, so dass sich die ausländischen Studierenden in 
Furtwangen besser und schneller eingewöhnen, die 

Umgebung und Deutschland kennenlernen. Beim regel-
mäßig stattfindenden International Festival können sie 
einander zeigen, woher sie stammen und welche Bräuche 
sie in ihrer Heimat haben. Das sei eine gute Möglichkeit, 
um sich und das eigene Land dar- und vorzustellen. 

Ein großes Problem sei, dass viele Internationals die 
deutsche Sprache nicht sprechen könnten. Doch durch 
verschiedene Sprachkurse, die vom Language Center an 
der Hochschule angeboten würden, hätten sie die Mög-
lichkeit, die Sprache zu erlernen oder ihre Kenntnisse zu 
verbessern. Die meisten Studierenden geben an, dass sie 
ein halbes oder ganzes Jahr an der HFU verbringen und so 
ihre Jobchancen im eigenen Land verbessern möchten.

Ágnes Tóth, WING Studentin aus Ungarn
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Freizeitreferate an der HFU

Fußball

Im Fußballreferat der Hochschule Furtwangen spielen 
Studenten unterschiedlichster Spielstärke jeden Don-
nerstagabend von 19 bis 22 Uhr in der RGS-Sporthalle. 
Das Referat findet einmal die Woche statt und ist die 
ideale sportliche Ablenkung vom Stress des Studiums. In 
der RGS-Sporthalle  treffen sich bis zu 24 Studenten und 
spielen in vier ausgelosten Mannschaften mit je sechs 
Spielern ein kleines Spaßturnier. Auch „Internationals“ der 
Hochschule nehmen dieses Freizeitangebot gerne wahr 
und knüpfen dabei immer wieder Kontakte mit anderen 
fußballbegeisterten Studenten. Freundschaften werden 
unter regelmäßigen Teilnehmern geschlossen,  was 
insbesondere für neue Studierende reizend sein kann. Auf 
Facebook findet man das Referat unter „Fußball 1 Referat 
Furtwangen“. Dort wird man auf dem aktuellsten Stand 
gehalten. Es wird zum Beispiel ein zusätzlicher Fußball-
abend in der Soccerhalle Furtwangen organisiert. Bei 
Interesse kann man gerne vorbeischauen. Der Andrang ist 
teilweise sehr hoch und die Spieleranzahl auf maximal 24 
begrenzt, deshalb wird empfohlen 15 bis 20 Minuten vor 
Beginn da zu sein. Die ersten 24 Spieler dürfen mitspielen. 

Immanuel Capa, AI Student

Badminton

Eines der beliebtesten Sport-Referate an der Hochschule 
Furtwangen ist das Badminton Referat. Montags von 
20 bis maximal 24 Uhr haben in der RGS-Sporthalle die 
Studenten der HFU die Möglichkeit, dem Racketsport mit 
dem Federball nachzugehen. Gespielt werden, auf Grund 
der hohen Nachfrage, meist Doppel, um die Felder mit vier 
statt nur zwei Spielern zu füllen. Zu späterer Stunde sind 
auch Matches im Einzel möglich. Egal ob Anfänger oder 
Fortgeschrittener, das Referat ist für alle geeignet, die Lust 
haben, sich zu bewegen und Freude am Badminton haben. 
Wer jedoch nur einen Platz zum Federball spielen sucht, 
ist an der falschen Adresse. Schläger und Bälle werden 
zur Verfügung gestellt, sind aber nur in begrenzter Anzahl 
vorhanden. Es empfiehlt sich, seine eigenen Sportutensili-
en mitzubringen. 

Niklas Czichon, WING Student

Kontakt: niklas.czichon@hs-furtwangen.de
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Once upon a time
1500 Gäste beim HFU Hochschulball  

Der HFU Hochschulball im vergangenen Wintersemester 
fand unter dem Motto „Once upon a time“ (Es war einmal) 
statt. Bei Live-Musik und auf mehreren Dancefloors fei-
erten rund 1500 Gäste auf mehreren Stockwerken in den 
Gebäuden A und B und in der Aula ausgelassen bis in die 
frühen Morgenstunden.

Die Besucher des Hochschulballs hatten sich wie jedes 
Jahr ordentlich in Schale geworfen. Fast alle Gäste 
erschienen in eleganter Abendgarderobe. Zwischen 
Abendkleidern und Anzügen konnte man dieses Mal aber 
gemäß dem Motto „Once upon a time“ das eine oder an-
dere märchenbezogene Kostüm entdecken. Die Besucher 
strömten ab 20 Uhr in die Hochschule. Der Einlass war gut 
organisiert und die Anstehenden wurden schnell abgefer-
tigt. Nur in der „Rush-Hour“ um 22 Uhr bildete sich eine 
Schlange an der Garderobe, da die in Furtwangen obliga-
torische Winterjacke abgegeben werden musste. Danach 
verteilten sich die Besucher schnell auf die verschiedenen 
Bars und Dancefloors im Gebäude A und B. 

In jeder Bar lief unterschiedliche Musik, so dass für jeden 
Geschmack etwas dabei war. In der Aula trafen sich die 
Gäste, die es etwas rockiger haben wollten, um zur Musik 
der Rockcoverband „Ba(a)rkeeper“ zu tanzen. Die verschie-
denen Bars wurden dagegen von Fachschaften, Stu-
dentenverbindungen, Einrichtungen der Hochschule und 

der Gaststätte „Alte Färbe“ gestaltet und betrieben. Zu 
Trinken gab es von Bier bis Cocktails alles, was das Herz 
begehrt. Insgesamt konsumierten die rund 1500 Gäste 
Getränke im Einkaufswert von über 8000 Euro.

Ausgerichtet wird der Hochschulball vom Allgemeinen 
Studierendenausschuss. Teamleiter Karl Kleiser und sein 
Organisations- und Technikteam mussten dieses Mal 
weit über 300 Arbeitsstunden aufbringen, um einen der 
kulturellen Höhepunkte in Furtwangen über die Bühne zu 
bringen. Insgesamt war es ein rundum gelungener Abend. 

Jonas Eichkorn, Tim Bürkle, WING Studenten
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Die WING erscheint zweimal jährlich.

Ganz besonders bedanken wir uns bei Axel Heinzmann, 
Martina Scherzinger und Ute Beitlich für Ihre 
tatkräftige Unterstützung und Hilfe.
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